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frazSAH gerettet Liberaler Geist
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Samstag, 8. Januar, 20.30 Uhr

Share the Spirit
mit Rita Share, Jazz Sängerin

• Theatersport: Wenn das
Publikum Regie führt
• «House of the flying
Daggers»: Bildgewaltiges
Kampfkunstepos
• «Crazy Diamond»: Auf
der Suche nach Gilmour,
Waters und Wright
• MCS-Jahresauftakt mit
populärer Klassik

Der Untergang des SAH
wäre schlimm gewesen für
die Mitarbeitenden und für
die Klientel: Menschen aus
Schaffhausen und aus aller
Welt sind auf die Projekte
des SAH angewiesen. Jetzt
ist die Sache gerettet –
dank einer neuen regiona-
len Trägerschaft.

Mehmet Ertogrul ist das,
was man einen liberalen
Geist nennt: Der Schwei-
zer Gesundheitsfachmann
mit kurdischen Wurzeln
hat einen langen Weg ge-
macht. In unserem Wo-
chengespräch erzählt er,
warum er Fundamentalis-
men für verheerend hält.

Gegen
Übergriffe
Vor zwei Monaten hat der
Bund eine Kampagne unter
dem Titel «Keine sexuellen
Übergriffe» lanciert, durch die
Sportvereine in ihrer Arbeit für
den Kinder- und Jugendschutz
sensibilisiert werden sollen.
Vereine und Verbände, die in
Schaffhausen mit Jugendlichen
im Freizeitbereich tätig sind,
reagieren unterschiedlich auf
die Herausforderung.
(Foto: Peter Pfister)
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Ans Licht gebracht

Peter Hunziker
zur Kampagne
gegen sexuel-
le Übergriffe.
(vgl. Seite 12)

Mit der Initiative «Keine sexuel-
le Gewalt» haben das Bundes-
amt für Sport und Swiss Olym-
pics vor zwei Monaten einen
längst überfälligen Schritt einge-
leitet, um ein gesellschaftliches
Problem aus der düsteren
Schmuddelecke ans helle Licht
zu befördern. Auch wenn sexu-
elle Übergriffe und Missbrauch
an Kindern und Jugendlichen im
Freizeitbereich lediglich einen
kleinen Anteil an den zahllosen
Fällen ausmachen, ist diese
Ebene ein geeignetes Podium,
um das Thema weit über die Ver-
einsebene ins Gespräch und da-
mit ins Bewusstsein von Eltern
und Jugendlichen zu tragen. Die-
ser Prozess steht allerdings erst
am Anfang.

Dass die Vereine beim Schutz
ihrer jugendlichen Mitglieder in
der Verantwortung stehen, steht
ausser Zweifel. Es bedarf aber
sicher noch einiger Zeit und An-

strengung, bis es zum selbstver-
ständlichen Repertoire jeder
Organisation gehört, die sich
die Förderung von Kindern und
Jugendlichen auf die Fahne
schreibt, die ihnen Anvertrauten
bestmöglich vor sexuellen Über-
griffen zu schützen.

Erfolg versprechend sind
dabei diejenigen Ansätze, bei
denen sich im Verein eine Per-
son ernsthaft mit dem Anliegen
auseinander setzt und ohne
Angst Aufklärungsarbeit bis
auf die Ebene der Jugendlichen
und Eltern betreibt. Der Schaff-
hauser Turnverband
beispielsweise scheint damit
auf einem guten Weg zu sein.
Verbände, bei denen diese Initi-
ative auf der Vorstandsebene
stecken bleibt, haben dagegen
wenig Aussichten, für ihre Mit-
glieder und das Ansehen der
Organisation Gewinn zu schaf-
fen. Sich mit dem Argument
«bei uns gibt es so etwas nicht»
um das unangenehme Thema
zu drücken, ist nicht nur be-
quem, sondern auch verhängs-
nisvoll. Dabei machen es die
angelaufene Kampagne und die
Unterstützung von Fachstellen
wie «Mira» den Verantwortli-
chen gerade jetzt ausserordent-
lich einfach, sich unverzüglich
dem heiklen Thema zu stellen,
ohne gleich alle ehrenamtli-

chen Helfer einem schlimmen
Verdacht auszusetzen. Die Zu-
sammenarbeit mit einer Bera-
tungsstelle hilft den Funktionä-
ren zudem, sich im Ernstfall
richtig zu verhalten. Beginnen
sich die Verantwortlichen erst
danach mit der Problematik zu
befassen, ist es meist zu spät.
Der Schaden für die Kinder, alle
ehrenamtlichen Trainer und Be-
treuer sowie den Verein selbst
ist dann immens.

Mit dem Start einer zweiten
Kampagne des Kinderschutz-
bundes im Februar, die auch das
familiäre Umfeld einschliesst –
den Lebensbereich mit der
weitaus grössten Zahl von Miss-
brauchsfällen –, kann es
vielleicht gelingen, in der Öf-
fentlichkeit generell ein Be-
wusstsein zu schaffen, das diese
und jede andere Form von Ge-
walt gegen Kinder und Jugendli-
che offen verurteilt. Auch wenn
Übergriffe mit keiner noch so
gut geführten Kampagne aus
der Welt zu schaffen sind, macht
der bescheidene Schub, den die-
se erste Initiative ausgelöst hat,
ein wenig Hoffnung, dass Mass-
nahmen zum Schutz der Kinder
vor sexuellen Übergriffen in den
Vereinen dereinst kein Tabuthe-
ma mehr sein werden, sondern
einfach eine Selbstverständlich-
keit.
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Arbeiterhilfswerk erhält  eigene Trägerschaft für die Region

SAH Schaffhausen: eine Art Nottaufe
Aufatmen nach Monaten der

Ungewissheit: Die Regional-

stelle Schaffhausen des

Schweizerischen Arbeiter-

hilfswerks (SAH) wird auf

eine neue Basis gestellt und

kann weiterarbeiten. Noch im

Januar wird eine neue Träger-

schaft gebildet, und damit ist

die erstklassige Projektarbeit

in der Region gerettet.

PRAXEDIS KASPAR

Bruno Tissi, Präsident des
Schaffhauser Gewerkschafts-
bundes, ist des Lobes voll über
die erstklassige Zusammenar-
beit, die sich in der Kerngruppe
entwickelt hat. Unter seiner
Moderation haben engagierte
Frauen und Männer aus SP-
und Gewerkschaftskreisen zu-
sammen mit SAH-Profis in
Windeseile eine regionale
Struktur für das linke Hilfs-
werk auf die Beine gestellt. Da-
mit  ist das Überleben des lin-
ken Hilfswerks vor Ort gesi-
chert. Es leistet mit zahlreichen
hochprofessionellen Projekten
dort Hilfe, wo sonst kein Arm
hinreicht: Einheimische und
zugezogene Arbeitslose, Mig-
rantinnen und Asylsuchende
sind die Klientel der SAH-Pro-
fis, und es wäre nicht auszu-
denken, wie viel Hoffnung und
Überlebensqualität sie verlie-
ren würden, wenn die Projekte
eingestellt werden müssten.
Nicht zu reden von den rund
vierzig Teilzeit- und Vollmitar-
beitenden des SAH auf dem
Platz Schaffhausen.

GROSSER «CHLAPF»

Ursache der Strukturverände-
rungen beim Schweizerischen
Arbeiterhilfswerk mit Haupt-
sitz in Zürich ist bekanntlich die
schwierige Finanzlage, die un-
ter anderem wegen des massi-
ven Spendenrückgangs entstan-

den ist. Mehr oder minder not-
fallmässig beschloss deshalb die
Delegiertenversammlung im
Juni 2004, die elf Regionalstel-
len in der ganzen Schweiz seien
als selbstständige und eigenfi-
nanzierte Trägervereine zu or-
ganisieren. Mit diesem Be-
schluss sah sich auch die Regio-
nalstelle Schaffhausen einiger-
massen unvermittelt in die
Selbstständigkeit entlassen –
was zuerst einmal bei allen Be-
teiligten zu grosser Verunsiche-
rung führte.

Inzwischen hat man sich für
den pragmatischen Weg ent-
schieden, und eine Kerngruppe
macht sich zu einer Art Nottaufe
bereit: Christine Schmid, Silvia
Pfeiffer, Barbara Ackermann,
August Hafner, Hanspeter Kiss-
ling, Werner Oechslin, Markus
Plüss und Bruno Tissi haben am
3. Januar beschlossen, am 18.
Januar einen Trägerverein für
die Regionalstelle Schaffhausen
zu gründen, vorerst bestehend
aus den oben genannten «Patin-
nen» und «Paten».  Am 4. Janu-
ar sind die Mitarbeitenden über
die Entwicklungen informiert

worden, sie werden mit Erleich-
terung vernommen haben, dass
ihre Stellen zurzeit nicht gefähr-
det sind.

FINANZIELL GESUND

Die Gründung, sagt Bruno Tissi,
kann im Januar guten Gewis-
sens vollzogen werden, weil
eine genaue Prüfung ergeben
hat, dass die Schaffhauser Regi-
onalstelle finanziell auf sicheren
Füssen steht: Die Projekte für
2005 sind unter Dach, das Bud-
get ist ausgeglichen. Es liegen
eine professionelle Vollkosten-
rechnung und eine verlässliche
Finanzplanung vor, Transparenz
ist garantiert.

Kommt hinzu, dass das Arbei-
terhilfswerk, zu dem die Regio-
nalstelle Schaffhausen bis anhin
gehört hat, auf nationaler Ebene
ab sofort nicht mehr existiert.
Damit wäre die Zukunft für das
Schaffhauser Werk ungewiss ge-
worden. Möglicherweise hätte
man es zu Zürich geschlagen,
mit einem anderen Hilfswerk
zusammengepackt oder – im
schlimmsten Fall – aufgelöst.

Diese Gefahr ist nun gebannt.
Im kommenden März wollen

die Verantwortlichen das neue
Schaffhauser SAH einer breite-
ren interessierten Öffentlichkeit
vorstellen, in der Hoffnung, die
Trägerschaft zu erweitern. Die
politische Haltung des SAH als
linkes Hilfswerk für Menschen
am Rand bleibt sich gleich, den-
noch erhofft man sich eine brei-
te Unterstützung durch Partei-
en, Organisationen und Einzel-
personen.

Zwar wird demnächst ein ge-
wisser Geldbetrag von der SAH-
Zentrale als Startkapital an die
Regionalstellen überwiesen,
zwar arbeitet das Schaffhauser
Werk bei seinen gewichtigen
und langfristigen Projekten mit
Bund, Kanton, Gemeinden und
anderen Hilfswerken zusam-
men, die als Bestellende und Ver-
tragspartner auftreten. Dennoch
bleibt man in Schaffhausen drin-
gend auf Spendengelder und
Mitgliederbeiträge angewiesen:
Nur mit solchen frei verfügbaren
Geldern ist es möglich, neue
Projekte zu entwickeln und auf-
zubauen.

Während Mama lernt, wird das Kind gehütet – neue Gschpänli finden alle zusammen: Feierabendritual
im geschützten Hinterhof am Platz. (Foto: Peter Pfister, Archiv)
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«Fundamentalismus ist nicht tolerierbar»
az Mehmet Ertogrul, Sie sind als
Schweizer kurdisch-türkischer
Herkunft Mitglied der SP-Frak-
tion des Grossen Stadtrates und
diplomierter Gesundheitsbera-
ter mit Erfahrung in Integrati-
onsarbeit, die Sie als Sozialar-
beiter und Sozialpädagoge im
Jugendprogramm «Jump» der
Stadt Winterthur leisten. Ausser-
dem sind Sie freischaffender
Fachhochschuldozent im Sozi-
al- und Gesundheitsbereich und
bilden beim SAH kulturelle Me-
diatoren aus. Erzählen Sie uns
von Ihrem persönlichen Weg zur
Schweiz?
Mehmet Ertogrul Als kurdisches
Kind in der östlichen Türkei
habe ich Menschenrechtsverlet-
zungen, Unterdrückung und
Verbot der kulturellen Identität
erlebt. Ich bin früh in diese Pro-
blematik hineingewachsen und
habe mich später als Student ge-
gen Ungerechtigkeit und Unter-
drückung und für demokrati-
sche Verhältnisse engagiert. Als
1980 der Militärputsch in der
Türkei kam, wurde ich inhaftiert

und verurteilt und verbrachte in
der Folge fünf Jahre in politi-
scher Gefangenschaft. Ende
1986 gelang mir die Flucht in
die Schweiz, wo ich als Flücht-
ling anerkannt wurde. Seit 18
Jahren wohne ich nun in der
Stadt Schaffhausen. Sie ist für
mich meine Heimatstadt gewor-
den. Ich wurde damals sehr
herzlich aufgenommen und
habe viel Unterstützung erfah-
ren. Auch aus diesem Grund
möchte ich mich aktiv für diese
Stadt einsetzen und damit etwas
zurückgeben.

Hat dieser Weg Sie verändert?
Ja, sehr. Ich spüre das, wenn ich
andern Menschen aus meinem
Herkunftsland begegne. Spra-
che, Ausdruck, Verhalten – alles
hat sich verändert. Ich versuche,
von meiner alten Kultur das Po-
sitive zu behalten und von der
neuen das Beste dazuzuneh-
men. So sitze ich nicht zwischen
zwei Stühlen. Im Gegenteil, ich
habe aus zwei Stühlen einen
einzigen, grossen Stuhl ge-

macht. Ich schöpfe aus beiden
Kulturen, ich habe beide gern.
Das gibt mir Freiheit, Sensibili-
tät, Beweglichkeit und Wissen.
Für mich ist Integration ein lan-
ger, schwieriger und bereichern-
der Prozess, der nie zu Ende ist.
Im Grunde bin ich ja schon als
Kind ein kleiner Migrant zwi-
schen der kurdischen und der
türkischen Kultur gewesen. Ich
musste früh lernen, mich in ver-
schiedenen Welten zu bewegen
und mich anzupassen. Das hat
mir vieles erleichtert.

Wenn Sie mit Landsleuten ar-
beiten – welches sind die vor-
dringlichen Anliegen der jungen
Frauen und Männer aus der Tür-
kei?

Unsere Jugendberatungsstelle
«Jump» leistet Konfliktbera-
tung und Integrationsarbeit in
Schule, Ausbildung und Beruf.
Wir arbeiten mit jungen Leuten
zwischen vierzehn und acht-
zehn Jahren aus den verschie-
densten Ländern, aber auch mit
einheimischen Jugendlichen.
Sie kommen dann zu uns, wenn
Probleme auftauchen – Gewalt,
Suchtverhalten, Konflikte in
den Familien, in der Schule und
am Ausbildungsplatz. Junge
Frauen und Männer aus der Tür-
kei möchten wie alle jungen
Menschen «dazugehören», ihr
Leben selbst bestimmen kön-
nen. Sie wünschen sich eine soli-
de Ausbildung, die ihnen finan-
zielle Sicherheit ermöglicht und
eine bessere Existenz als die ih-
rer Eltern. Sie möchten inte-
griert sein und mitbestimmen
dürfen. Die Realität ist leider oft
eine andere.

Was löst die gegenwärtige Dis-
kussion über religiösen Funda-
mentalismus im Islam und des-

«Das Kopftuch
gehört nicht in
die Schule»

Mehmet
Ertogrul: «Ich
war ein kleiner
Migrant
zwischen der
kurdischen und
der türkischen
Kultur.» (Foto:
Peter Pfister)
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Mehmet
Ertogrul
Er ist 1959 in der ost-
türkischen Stadt Bing-
öl geboren, engagierte
sich als Student der
Geschichte und Lite-
ratur in der kurdi-
schen Demokratie-
und Menschenrechts-
bewegung, was ihn
nach dem Militär-
putsch von 1980 für
fünf Jahre in ein Mili-
tärgefängnis brachte.
1986 gelang Mehmet
Ertogrul die Flucht in
die Schweiz. Als aner-
kannter Flüchtling
und Werkstudent ab-
solvierte er lange Aus-
bildungsjahre im Ge-
sundheits- und Sozial-
wesen. Heute ist Meh-
met Ertogrul diplo-
mierter Gesundheits-
berater, Sozialarbeiter
und freischaffender
Dozent im Sozial- und
Gesundheitsbereich
an Schweizer Fach-
hochschulen. Im
Schweizerischen Ar-
beiterhilfswerk (SAH)
engagiert er sich als
Kursleiter für kulturel-
le Vermittler und
Übersetzer. Seit rund
zehn Jahren hat Meh-
met Ertogrul das
Schweizer Bürger-
recht, er ist verheira-
tet und Vater einer
fünfzehnjährigen
Tochter. In seiner Frei-
zeit engagiert er sich
für das kubanische
Kinderhilfswerk Ca-
maguito, an dessen
Aufbau er mitbeteiligt
ist. Am 30. Dezember
sass er im Flugzeug
nach Kuba, um nach-
zusehen, wie sich die
Arbeit mit den kuba-
nischen Kindern ent-
wickelt. Und im Gros-
sen Stadtrat sitzt er
seit zwei Jahren
«zmittst» in der SP-
Fraktion ... (P. K.)

sen Anhänger in der Schweiz in
Ihnen aus?
Ein unbehagliches Gefühl. Funda-
mentalismus ist ein weltweites
Problem, das seit dem Ende des
kalten Krieges in der Tendenz zu-
genommen hat. Ich persönlich
fühle mich nicht als Kulturträger,
auch nicht als Träger eines Glau-
bens. Ich will als die Person be-
handelt werden, die ich bin. Aber
die Menschen neigen zu Generali-
sierungen, sie betrachten die Din-
ge zu wenig differenziert. Früher
holte man sich die Feindbilder im
Ostblock, im Kommunismus.
Jetzt, wo das nichts mehr hergibt,
sucht man einen neuen Feind, zum
Beispiel den Islam, den man dann
mit Fundamentalismus gleich-
setzt. Natürlich hat das alles auch
mit der sozialen Frage und mit un-
gelösten Konflikten in bestimmten
Ländern zu tun. Aber ich will
nicht relativieren. Fundamentalis-
mus ist einfach gefährlich, egal in
welcher Religion er wurzelt. Man
muss das ernst nehmen und etwas
dagegen tun, vor allem muss man
präventiv wirken.

Begegnen Ihnen persönlich die
Leute seit dem 11. September
anders als früher? Erleben Sie
Vorurteile, Pauschalisierungen?
Nein. Ich persönlich erlebe keine
Vorurteile und Pauschalisierun-
gen. Menschen haben nicht des-
halb etwas mit Fundamentalismus
zu tun, weil sie aus einem isla-
misch geprägten Land stammen.
Möglicherweise haben sie selbst
unter fundamentalistischen An-
schauungen und Praktiken gelit-
ten – und werden nun ihrerseits
auf ihre religiöse Herkunft redu-
ziert. Ich distanziere mich von sol-
chen Diskussionen und weise Pau-
schalisierungen zurück. Ich selbst
bin konfessionslos, aber ich re-
spektiere alle Religionen.

Die Kopftuchdebatte hat in der
Schweiz nicht die gleiche Virulenz
wie beispielsweise in Frankreich.
Dennoch wird auch bei uns über die
Teilnahme muslimischer Mädchen
am Schwimmunterricht oder am
Ferienlager gestritten. Was halten
Sie für grundsätzlich wichtig im Zu-
sammenleben zwischen Menschen
aus unterschiedlichen Kulturen?
Nun, Kopftücher für Frauen gibt es
auch in der katholischen, der or-
thodoxen und andern Kirchen.

Nicht jedes Kopftuch ist also isla-
mistisch, wenn ich so sagen darf.
Aber ich persönlich bin der An-
sicht, dass man das Kopftuch nicht
überall und schon gar nicht als fun-
damentalistische Aussage tragen
soll. In die Schule und an die Uni
gehört es jedenfalls nicht. Jede Fa-
milie, die in die Schweiz kommt,
sollte sich gut über die geltende
Verfassung und die hiesigen Ge-
pflogenheiten informieren und
sich grundsätzlich anpassen. Wer
seine Tochter das Kopftuch tragen
und vom Schwimmunterricht oder
vom Ferienlager dispensieren las-
sen will, ist in der Schweiz grund-
sätzlich im falschen Land. Solche
Familien sollten ein Land wählen,

in dem sie das alles praktizieren
können. Ich bin absolut dafür, dass
Mädchen und Buben in der Schule
alles mitmachen sollen und sich in
allen Schulfächern voll integrieren
dürfen. In Frankreich hat man jetzt
richtig entschieden, aber man hat
viel zu lange zugewartet.

Kann es sein, dass die Situation
der Immigration, die ja immer
auch eine Emigration ist, die Men-
schen verhärtet und verängstigt
und zu Verweigerern macht?
Manchmal ist das so. Ich konnte
einen Vater davon überzeugen,
dass er seine Tochter in den
Schwimmunterricht schicken

muss – aber erst nach langen Dis-
kussionen und Kontakt mit seiner
Herkunftsfamilie in der Türkei, die
alles andere als fundamentalis-
tisch ist und alle Kinder dankbar
ins Schwimmen schickt. Sie haben
ihn angerufen und ihn schliesslich
überzeugen können. Viele Immig-
rantenfamilien haben Angst, ihre
Religion, ihre Kultur und letztlich
ihre Identität  zu verlieren. Man-
che verändern sich zu ihren Un-
gunsten – aus Angst und weil sie
isoliert sind.

Wie meinen Sie das?
Wir können unsere kulturelle
Identität nicht an der Grenze able-
gen, denn sie gehört zu uns als ein
ständig sich wandelnder Zustand.
Aber Menschen haben trotz ihrer
kulturellen Verschiedenheiten Ge-
fühle und Empfindungen, die al-
len eigen sind: Hunger, Lust,
Angst, Liebe, Hoffnung, Trauer,
Macht und Ohnmacht. Aus diesen
Gefühlen leiten sich ihre Bedürf-
nisse ab. Wichtig ist, dass wir die
Ängste vor dem Fremden ernst
nehmen und zulassen. Unerlässli-
che Voraussetzungen für Offenheit
und Toleranz zwischen Menschen
verschiedener Kulturen sind Ge-
sprächsbereitschaft und der echte
Wunsch nach friedlicher Koexis-
tenz. Das wichtigste Instrument
der Verständigung überhaupt ist
die Sprache. Das bedeutet, dass
Migrierende zuerst und vor allem
anderen die Sprache ihrer neuen
Heimat lernen müssen. Darauf
sollten auch Arbeitgeber, Schule
und Politik allergrössten Wert le-
gen.

INTERVIEW: PRAXEDIS KASPAR

«Unerlässliche Voraussetzungen für Offenheit und Toleranz zwischen
Menschen verschiedener Kulturen sind Gesprächsbereitschaft und der
echte Wunsch nach friedlicher Koexistenz.»       (Foto: Peter Pfister)

«Zuerst und vor
allem die Sprache
lernen»
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An der Winkelriedstrasse zu ver-
mieten schöne Wohnungen.
Küche/Bad renoviert. Balkon,
ruhige Lage. Teilweise Lift vor-
handen.

3-Zi-Wohnung
1025 CHF/Mt., inkl.

4-Zi-Wohnung
ab 1255 CHF/Mt., inkl.

4,5-Zi-Wohnung
1158 CHF/Mt., inkl.
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n Kontakt: 058 360 33 66

marlies.priester@livit.ch

An der Stettemer-/
Krummackerstrasse zu
vermieten. Wohnungen mit
grosszügigem Grundriss,
Wohnküche, Bad und sep.
Dusche/WC, Spannteppiche,
Balkon.

41/2-Zi-Wohnung
ab 1410 CHF/Mt., inkl.

S
ch

af
fh

au
se

n Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

Im Auftrag der «La Suisse»-
Versicherungen vermieten wir
am Münsterplatz per sofort/nach
Vereinbarung kleine
Altstadtwohnung im 3. OG.
Spannteppich, Küche, Bad/WC.
Kein Balkon, kein Parkplatz.

1-Zi-Wohnung
720 CHF/Mt., inkl.

Unionsdruckerei /subito AG, 8201 Schaffhausen

Text · Bild · Offsetdruck · Digitaldruck · Schnelldruck · Ausrüsten · Versand

Platz 8
Telefon 052 634 03 46, Fax 052 634 03 40
www.ud-schaffhausen.ch, info@ud-schaffhausen.ch

Broschüre, Geschäftsberichte,
Vereinsinfo, Jahresbericht,

Prospekt, Werbedrucksachen…
Nicht ohne unsere Offerte!

zur Ergänzung unseres Teams suchen wir per sofort eine/n jüngere/n

Architekten/in ETH/FH
für die Projekt- und Ausführungsplanung von anspruchsvollen
Bauaufgaben

hofer.kick

architektur.büro Schützengraben 20 8200 Schaffhausen
Tel 052 630 01 90 Fax 052 630 01 91
E-mail hofer.kick@bluewin.ch
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Vermietungen

Marktnotiz

Gewonnen
Städtische Werke. Wie gross ist der Energieverbrauch eines Elektro-Velos, umgerechnet in Benzin?
Das war eine der Fragen des Wettbewerbs «NewRide», den die Städtischen Werke von Schaff-
hausen und Neuhausen am Rheinfall, die Stadt Schaffhausen, die kommunale Energiefachgruppe
Komeng und die kantonale Energiefachstelle diesen Herbst ausgeschrieben hatten. Kürzlich wurde
die Siegerin ermittelt: Sascha Hagen aus Schaffhausen gewinnt als Preis ein Elektro-Velo.
An der Herbstmesse in Schaffhausen bildete das Thema nachhaltige energieeffiziente Mobilität
einen Schwerpunkt. Die Städtischen Werke von Schaffhausen und Neuhausen informierten das
interessierte Publikum zusammen mit der Stadt Schaffhausen, der Komeng sowie der kantonalen
Energiefachstelle über Elektro-Bikes und Elektro-Scooters. Daneben sorgten die vier Partner mit
ihrem Wettbewerb «NewRide» für Spannung am Stand. Wer seine Chancen auf den Sieg wahren
wollte, musste unter anderem wissen, dass ein Elektro-Bike umgerechnet nur einen Deziliter Benzin
auf 100 Kilometer verbraucht.                                                                                                 (Pd.)

Sascha Hagen
freut sich über
das gewonnene
Elektro-Velo
der Städtischen
Werke.
     (Foto: Pd.)
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Am Montag wird Susanne Günter (FDP) Präsidentin des Kantonsrats

Besser nicht ihre Gutmütigkeit strapazieren
Nachdem sie schon im Jahr

2000 den Grossen Stadtrat

präsidiert hatte, wird FDP-

Kantonsrätin Susanne Günter

am kommenden Montag zur

obersten Schaffhauserin ge-

wählt werden. Wir besuchten

sie in ihrer Wohnung an der

Hochstrasse

Krankenschwester. In diesem
Beruf arbeitete sie in der
Schweiz und in den USA. Aus
jener Zeit in Amerika stammt
offenbar auch ihre Affinität zu
den Staaten. Ende der 60er-Jah-
re kehrte Susanne Günter nach
Schaffhausen zurück, und sie
wollte eigentlich in einer Arzt-
praxis arbeiten, wofür ihr aber
die nötige Büroerfahrung fehlte.

Daher landete sie doch im el-
terlichen Holzbaubetrieb, der
von ihrem Bruder John geleitet
wurde. «Bei der Mutter machte
ich eine Art Anlehre», sagt Gün-
ter. Vom oberen Stockwerk habe
die Mama ihre Kommentare
nach unten gerufen. Beim
schweizerischen Gewerbever-
band absolvierte sie eine Unter-
nehmerschulung, und so war sie
während 20 Jahren die kauf-
männische Seele des Betriebs.
Doch die Firma gibt es mangels
Nachwuchs nicht mehr. Die
Holzbau Günter AG wurde
1990 verkauft, und die Schrei-

nerei Günter ging an Roger Häl-
ler über.

ENGAGEMENT FÜR  FRAUEN

Während zwei Jahren präsidier-
te Susanne Günter den kantona-
len Gewerbeverband, dessen
Vorstand sie heute noch ange-
hört. Dort hat sie Kurse für die
Frauen von Betriebsinhabern or-
ganisiert, da sie aus eigener Er-
fahrung festgestellt hat, wie eine
branchenfremde Frau in einem
Handwerksbetrieb «ins Schwim-
men kommen kann».

Nach dem Ausscheiden aus
dem elterlichen Betrieb war
Susanne Günter während eini-
ger Jahre Geschäftsführerin der
Altstadtladenvereinigung Pro
City. Später absolvierte die ge-
lernte Krankenschwester einen
Wiedereinsteigerinnenkurs für
Krankenpflege. «Aber schon ein
Fixum von 40 Prozent engt mich
ein», meint sie. Sie habe zwar
ein paar Wochen im Künzle-

Heim geschnuppert, aber die
harte körperliche Arbeit sei
auch nicht gerade ideal für ihr
Alter, bedauert die 62-Jährige.
Nun ist sie halt Berufspolitike-
rin. Sie wendet viel Zeit für die
beiden Räte auf. Zudem ist sie
noch Mitglied der Parlamenta-
rierkommission Bodensee, ge-
meinsam mit Ursula Hafner-
Wipf (SP) – die das Amt auf
Ende des Jahres abgegeben hat –
und Charles Gysel (SVP).

Susanne Günter freut sich auf
das Präsidialjahr. Wie will sie
den lauten, manchmal undiszip-
linierten Rat «zähmen»? «Ich
habe eine sehr gutmütige Art,
aber wenn man meine Gutmü-
tigkeit strapaziert, lernt man
mich kennen», warnt sie –
schmunzelt aber dabei. Sie wer-
de Spass haben an den repräsen-
tativen Pflichten einer Kantons-
ratspräsidentin: «Ich fürchte
weder den Kaninchenzüchter-
verein noch ein diplomatisches
Korps.»

Die ganze Wohnung ist voll von Zeichen der Schreiner- und Zimmermannskunst. Susanne Günter in
ihrem Zuhause.   (Foto: Peter Pfister)

BEA HAUSER

Sie gehört eher zu den Stillen im
Kantonsrat, und viele Vorstösse
hat sie beileibe nicht einge-
reicht. Kantonsrätin Susanne
Günter (FDP, Schaffhausen) ist
allerdings praktisch Berufspoli-
tikerin, da sie seit mehr oder
weniger zehn Jahren sowohl
Mitglied des Kantonsrats wie
auch des Grossen Stadtrats ist,
den sie im Jahr 2000 präsidierte.
1994 rückte sie im Kantonsrat
für den zurücktretenden Stadt-
präsidenten Marcel Wenger
nach. Susanne Günter ist eher
eine stille Politarbeiterin, die im
Hintergrund tätig ist. Bis Ende
des letzten Jahres gehörte sie
der ständigen Gesundheitskom-
mission an, und im letzten Jahr
war sie eine freisinnige Vertrete-
rin in den Spezialkommissionen
für das Spitalgesetz, das Gastge-
werbegesetz oder die Vorlage
über die Prämienverbilligun-
gen, um nur ein paar wenige aus
einem Jahr zu nennen.

EIN KIND DES MÜHLENTALS

Unternehmerin wurde Susanne
Günter als Quereinsteigerin. Sie
stammt aus der Familienfirma
Günter Holzbau, die ihr Ur-
grossvater im Mühlental grün-
dete. Dort ist sie auch aufge-
wachsen, als «richtiges Kind aus
dem Mühlental», wie sie la-
chend beim Besuch der «az» er-
zählt. Ihre Wohnung an der äus-
seren Hochstrasse lebt denn
auch ganz von den Bildern der
Familie. Aber sie lernte nicht
etwa Schreinerin, sondern



Fernschach
spielt man unter
079 635 25 88.

Spielbereit,
solange

Brett
vorhanden.

Altershaamet Wilchingen

Ausstellung
Mit Werken von
MS-betroffenen
Künstlerinnen und
Künstlern

Vernissage:
Sonntag, 9. Januar 2005
um 14.00 Uhr

Die Ausstellung dauert vom 9. Januar bis 3. April 2005
und ist täglich geöffnet von 14.30 bis 17.00 Uhr.

BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name und Adresse:

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

Kursangebot

KRÄUTERWERKSTATT

Kurse in Pflanzenheilkunde und
Heilkräuterverarbeitung in Neuhau-
sen.

Kursprogramm erhältlich unter
Tel. und Fax 052 672 83 65

E-Mail: kraeuterwerkstatt@gmx.ch

VERSCHIEDENES
Kindergeburtstag
einmal anders feiern?
Z. B. im Rahmen eines Kräuter-
hexennachmittags in der Kräuter-
werkstatt in Neuhausen?
Spiel, Spass und Heilkräuter-
verarbeitung für max. 6 Kinder
ab 6 Jahren.
Nährere Informationen und Prospekt
unter Tel. und Fax 052 672 83 65

E-Mail: kraeuterwerkstatt@gmx.ch

Besuchswoche im Unterricht der PHSH
Montag, 10. Januar 2005 bis Freitag, 14. Januar 2005 täglich jeweils ab 08:15 
Uhr im Gebäude der PHSH an der Ebnatstrasse 80 (neben Hombergerhaus), 
Informationen zum Studienbetrieb im Eingangsbereich. 

Möchten Sie Lehrer oder Lehrerin werden? 
Für den Studienbeginn 24. Oktober 2005 organisiert die Schulleitung im laufenden 
Wintersemester zudem folgende öffentliche Informationsveranstaltungen: 
Montag, 10. Januar 2005 19:30 - 20:30 Uhr  
Mittwoch, 6. April 2005 19:30 - 20:30 Uhr  
Ort: Pädagogische Hochschule SH, Ebnatstrasse 80, 8200 Schaffhausen 

Nähere Auskünfte erhalten Sie im Sekretariat unter Telefon 043 305 49 00 und auf 
dem Internet unter www.phsh.ch. 

  ph|sh 
  Pädagogische Hochschule Schaffhausen 
  eine Partnerschule der Pädagogischen Hochschule Zürich

  Ebnatstrasse 80, 8200 Schaffhausen  �  Tel. 043 305 49 00, Fax. 043 305 49 50  �  www.phsh.ch 

BESUCHSWOCHE + 
INFOABEND PHSH

Braut- und
Cocktailmode
Vorstadt 44, 8200 Schaffhausen
Tel. 052 624 49 39
Fax 052 624 49 39
E-Mail: magnolia-sh@bluewin.ch

Wir haben für Sie geöffnet:
Montag: 14 – 18 Uhr
Dienstag – Freitag: 10 – 12 Uhr

                    und 14 – 18 Uhr
Samstag: 10 – 16 Uhr

Seit dem 1. Januar 2005 unter
neuer Führung von Monika Burri

Mieterverband –
Ihr  Dach überm Kopf

Telefon 052 630 09 01

Vorstadt 25, Schaffhausen das Café

Dreikönigs-
kuchen . . .

Inserieren in der

SCHULAMT
Vorstadt 43
8200 Schaffhausen
Tel. 052 632 53 35

EINSCHULUNG IN
DEN KINDERGARTEN
2005/2006

Jahrgang
01. 05. 2000 – 30. 04. 2001

Am 15. August 2005 beginnt für
etwa 300 Kinder in der Stadt
Schaffhausen mit dem Eintritt in den
Kindergarten ein neuer Lebens-
abschnitt.

Die Anmeldung erfolgt schriftlich.
Das Anmeldeformular erhalten
die Eltern in den nächsten Tagen
zugestellt, Anmeldeschluss ist der
26. Januar 2005.

VMK Beschriftungen & Werbetechnik GmbH
Schweizersbildstrasse 40, 8207 Schaffhausen
Telefon 052 640 21 70, Fax 052 640 21 72

www.vmk.sh, info@vmk.sh

Beschriftungen
    & Werbetechnik
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Aller Voraussicht nach wird Rolf  Amstad ab kommendem Dienstag den Grossen Stadtrat präsidieren

«Den roten Faden in der Hand halten»
Er freut sich. Es ist ihm eine

Ehre. Er wird seinen Horizont

erweitern können. Neue Men-

schen kennen lernen. Nicht

den Chef mimen, aber leiten

und lenken. Den roten Faden

in der Hand halten. Es für

Schaffhausen tun. Ein biss-

chen aufgeregt ist er schon:

Rolf Amstad, designierter

Präsident des Grossen Stadt-

rates für 2005.

PRAXEDIS KASPAR

Wer ihn kennt, der weiss es: Rolf
Amstad ist Präsident des Quar-
tiervereins, ein Herblinger mit
Haut und Haaren. Kein Stamm-
tischhocker und kein Plauderi,
sondern einer, der aus vollem
Herzen für das Quartier seines
Lebens tut, was ihm förderlich
erscheint: Verkehr beruhigen,
Menschen zueinander bringen,
auch dann, wenn sie verschiede-
ne Sprachen sprechen, den Jun-
gen und den Alten lebenswerte
Ecken einrichten in diesem
Quartier am Stadtrand. Dass er
mit seinen Ideen und seiner Of-
fenheit bei ein paar Verhockten
nicht nur auf Gegenliebe stösst,
das nimmt ihm nicht den
Mumm. Rolf Amstad ist einer,
der, hat er sich eine Sache
einmal zu Herzen genommen,
nicht mehr so schnell locker
lässt.

Das aber, was jetzt auf ihn zu-
komme, sagt er, sei um einen
Schuh grösser als alles, was er
bis jetzt gemacht habe. Mehr als
ein Vorstand, mehr auch als ein
Präsidium, wie er es sich von
Arbeitsgruppen, Kommissionen
und sonstigen Gremien her ge-
wohnt ist. Es ist, sagt Rolf
Amstad, die gewichtigste und
bedeutendste Aufgabe, die ich
bis jetzt in meinem Leben ge-
habt habe.

Dass er sich darauf freut und
auch ein bisschen nervös ist, das
mag der gelernte Schreiner, der

heute als kaufmännischer Sach-
bearbeiter bei der Gebäudever-
sicherung arbeitet, nicht ver-
hehlen.

Sechs Jahre Politik im Grossen
Stadtrat – geprägt von quartier-
und jugendpolitischen Vorstös-
sen –  und nun sitzt er schon bald
auf dem Bock, diesem stattli-
chen, leicht erhöhten Sessel
vorne im Ratssaal, der dem Prä-
sidenten oder der Präsidentin
eine besondere Position und den
nötigen Überblick verleiht. Der
Weg da hinauf hat ganz unten
begonnen, vor zehn Jahren, als
er noch ein ziemlich junger
Spund war und sich eben ganz
zünftig eingesetzt hatte im Akti-
onskomitee Schulraum für
Herblingen. Nach der Schul-
hausgeschichte setzte sich eines
Tages der Herblinger Pöstler
Heinz Bührer zu ihm ... «Rolf,
die SP, das wär doch was für
dich, da muss man mitschaffen,
und das kannst du doch.» Und
weil er nun einmal nicht Nein
sagen kann, hat er auch damals
Ja gesagt. Er ist beigetreten und
hat mitgemacht, tatkräftig und
gar nicht wählerisch. Noch im
gleichen Jahr stand Rolf Amstad
auf der Wahlliste für den Gros-
sen Stadtrat, völlig wider Erwar-
ten fehlte ihm nur eine einzige
Stimme, was ihn dann prompt
und ebenfalls völlig wider Er-

warten doch «gefuchst» hat. Als
dann 1999 Dieter Hafner zu-
rücktrat, durfte er als erster Er-
satzmann in Ehren nachrut-
schen.

HOPPLA!

Noch heute erinnert er sich an
jene Fraktionssitzung im Som-
mer 2002, als die Genossinnen
und Genossen ihn fragten, ob
das was wäre, wenn man ihn auf
die Präsidentenlaufbahn schi-
cken würde. Erst einmal hat er
den Atem angehalten, dann tief
Luft geholt, sich gefreut, nach-
gedacht,  mit seiner Partnerin
geredet. Am Schluss hat er Ja ge-
sagt, natürlich.

Und jetzt, nach zwei wertvol-
len Lehrjahren als Vize im Rats-
büro, fühlt er sich gerüstet für
diesen Job, um den er sich
niemals von sich aus beworben
hätte. Um die zwei Jahre Mitar-
beit im Ratsbüro ist er froh. Man
lerne den Rat ganz anders ken-
nen, wenn man den Leuten ins
Gesicht schauen könne, wäh-
rend sie ihre Sache verträten.
Ausserdem hat er gelernt, wie
der Rat administrativ zu beglei-
ten ist und wie ganz anders es
im Büro zugeht: viele Sachfra-
gen, kaum politischer Streit,
gute und kollegiale Zusammen-
arbeit ohne Blockdenken. Und

nun, was für ein Präsident wird
Rolf Amstad sein? In einer stil-
len Stunde habe er sich gefragt,
ab das nun Macht sei, wenn er
als Präsident einen Stichent-
scheid fällen müsse. Er sei zum
Schluss gekommen, dass ein
Ratspräsident keine Macht
habe. Er werde wohl eher ein
sanfter, toleranter Präsident
sein, einer, der den roten Faden
in der Hand halte, nach bestem
Wissen und Gewissen leite und
lenke und sich nicht zu fein sei,
Rat zu holen, wenn er nicht wei-
ter wisse. Dass er versuchen
würde, das Parlament in seinem
Redefluss einzuschränken oder
sonstwie zu beeinflussen ... be-
stimmt nicht. Das stehe ihm
keineswegs zu, auch wenn ihm
der Stil einzelner Rednerinnen
und Redner manchmal nicht so
imponiere. Mit dem Stichent-
scheid aber könne er immerhin
seine Fraktion stärken. Ganz
besonders aber freut Rolf
Amstad sich darauf, anlässlich
einzelner gesellschaftlicher Ver-
pflichtungen als Ratspräsident
seinen Horizont ein wenig zu
weiten, neue Menschen kennen
zu lernen und sich erzählen zu
lassen, wie andere Leute die
Welt sehen.

Herblingen kann ruhig ein
Jährchen warten. Bloss den
Quartierverein, den behält er.

Mit dem Hohberg-
Schulhaus hat es
angefangen:
Rolf Amstads
politisches
Engagement
meint die
andern – und ein
klein bisschen
auch sich selbst.
Er tuts nämlich
gern. (Foto: Peter
Pfister)



14.00 Besuchsteam «ältere Gemeinde-
glieder», HofAckerZentrum

20.00 Meditation, HofAckerZentrum

Donnerstag, 13. Januar
14.00 Seniorennachmittag, Ursula

Schellenberg zum Thema: «Alles
Liebe . . .  Paul Burkhard», Pro-
gramm II

19.30 Erwachsenenbildung: «Einen
Weg gehen» – Einführung in ver-
schiedene Meditationspraktiken,
Kirche St. Johann, (Gebühr: Fr.
10.–, div. Ermässigungen).

Amtswoche: M. Schweizer

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Sonntag, 9. Januar
09.30 Gottesdienst «Der Herr behüte

deinen Ausgang und Eingang»,
Psalm 121, 8.

Mittwoch, 12. Januar
20.00 Allianzgebetsabend «Was be-

wegt Gottes Herz?».

Christkatholische Kirche

St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 9. Januar
17.00 Familiengottesdienst zu Drei-

könig mit Pfr. Martin Bühler,
Johannes Schlatter (Orgel) und
Anina Thür (Flöte). Anschlies-
send Apéro und Dreikönigs-
kuchen. Kollekte für die Opfer
der Flutkatastrophe.

Evang.-ref. Kirchgemeinden

Donnerstag, 13. Januar
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee

im Unterrichtszimmer der Zwing-
likirche

14.30 Steig: Seniorennachmittag, Pfarr-
kreis Ost, im Steigsaal

18.00 Münster. Abendgebet mit Medi-
tationstänzen. Zeitlich wegen
Kronenhofkurs vorverlegt !

19.30 Gesamtstädtisch: Kronenhof-
kurs. Kirche St. Johann: «Einen
Weg gehen». Einführung in ver-
schiedene christliche Medita-
tionspraktiken, mit Übungen.

Freitag, 14. Januar
15.00 St. Johann: Bibelstunde im Al-

ters- und Pflegeheim Schönbühl,
Pfr. A. Heieck

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin (Hauptgebäude)

Sonntag, 9. Januar

10.00 Gottesdienst im Vortragssaal
(1. UG). Predigt: Pfr. Walter We-
ber.

Kantonsspital Geriatrie
(Pflegezentrum)

Samstag, 8. Januar

09.45 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin
Esther Schweizer

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 9. Januar
10.30 Der Glaube der Rastafari, Got-

tesdienst mit den Konfirmandin-
nen Vanessa und Jasmin. Pfarrer
Peter Vogelsanger.

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Donnerstag, 6. Januar
12.00 Mittagstisch bis 19.30 Uhr: Er-

wachsenenbildung: Die Wege se-
hen – Die Formen christlicher Me-
ditation, Vortrag von Peter Wild,
Kronenhof-Saal, (Gebühr: Fr. 10.–,
div. Ermässigungen).

Samstag, 8. Januar
10.00–12.00 Neujahrs-Apéro zusam-

men mit dem Kirchenstand,
HofAckerZentrum. Der Kirchen-
stand lädt herzlich ein!

Sonntag, 9. Januar
09.30 Gottesdienst, B. Krause, Pfrn.;

Peter Geugis, Orgel. Kollekte:
Ökumenisches Institut Bossey –
10.30 Uhr: Jugendgottesdienst

Montag, 10. Januar
14.00 Wandergruppe, Schifflände/Neu-

hausen

Dienstag, 11. Januar
07.45 Besinnung am Morgen

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Samstag, 8. Januar
17.00 Münster: «Fiire mit de Chliine» –

für Kinder im Vorschulalter zu-
sammen mit den Eltern, Paten
etc., Pfr. Matthias Eichrodt und
Team.

Sonntag, 9. Januar
09.30 Steig: Pfr. Martin Baumgartner,

Chinderhüeti, Kollekte: Bera-
tungsstelle für Asyl Suchende.

09.30 Zwinglikirche: Gottesdienst in
der Zwinglikirche mit Pfr. Peter
Vogelsanger

10.15 St. Johann: Gottesdienst in der
Waldfriedhofkapelle: «Von guten
Mächten» – zu Dietrich Bon-
hoeffers Neujahrsgedicht und
zum Gottvertrauen (Ps. 37, 5),
Pfr. A. Heieck.

11.05 Münster: Gottesdienst mit Jah-
reslosung « . . .dass dein Glaube
nicht aufhöre» (Lk. 22, 32), Pfr.
Matthias Eichrodt.

Kollekte: Gemeindeprojekte

Jugendgottesdienst
Samstag, 8. Januar
18.15 St. Johann/Münster: Im Hof-

meisterhuus Niklausen

Sonntag, 9. Januar
10.00 Münster/St. Johann: Gemein-

sam im Münster

10.45 Steig: Für alle 5.- bis 8.-Kläss-
ler, Thema: der weite Weg

Sonntagsschule
Sonntag, 9. Januar
09.30 Steig: Sonntagsschule im Pavil-

lon

Wochenveranstaltungen

Montag, 10. Januar

07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-
besinnung in der St.-Anna-Ka-
pelle beim Münster, Jean Louis
Stoffel, Gemeindeleiter, Schaff-
hausen.

19.00 Münster: Informationsabend
Gemeindereise nach England (3.–
11. 8. 2005) im Chirchgmeind-
huus Ochseschüür. Auch «zuge-
wandte» MünsteranerInnen sind
herzlich willkommen.

Dienstag, 11. Januar
07.15 St. Johann: Meditation am

Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch)

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Magnolia  – bewährter Name
unter neuer Führung
Seit rund 15 Jahren gibt es in Schaffhausen eine
Adresse für festliche Abend- und Brautmode. Magnolia
an der Vorstadt 44 (im selben Haus wie Bernina
Nähcenter), wurde von Heidi Clerici, mit viel Liebe
gegründet und geführt.

Seit dem 1. Januar begrüsst Sie nun neu Monika Burri
im ersten Stock des Erkerhauses mit der Nummer 44.
Unter dem selben Namen wird Magnolia auch
weiterhin ein breit gefächertes Sortiment erstklassiger
Abend- und Brautmode führen.

Um die Saison zu eröffnen und das Neueste aus
Cocktail- und Brautmode zu präsentieren, findet nun
am kommenden Sonntag, 9. Januar, eine grosse
Modenschau im Park Casino Schaffhausen statt. Der
Eintritt ist frei. Zwischen 14 und 20 Uhr präsentieren
Ihnen 12 Models Traumkleider, Dessous,
wunderschöne Frisuren und Make-up. Die Shows
werden mit Life-Gesang untermalt und begleitet.
Verschiedene Aussteller aus der Region präsentieren
ausserdem ihr Angebot rund ums Heiraten im Foyer
des Park Casinos.

 Marktnotiz
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BSETZISCHTEI

In letzter Zeit lese ich, viel mehr
als früher, die Zeitung. Besser
gesagt: die Zeitungen! Und den-
ke über die Politik nach. Und
versuche, mich in die Politiker
einzufühlen. Und frage mich:
wie wichtig ist eigentlich die Po-
litik? Und was für Begabungen
sind hier nötig?

Eins scheint mir sicher: Wenn
wir in einem demokratischen
Rechtsstaat leben wollen, brau-
chen wir Parteien. Wir brauchen
Vordenker, die uns helfen, eine
Meinung zu bilden. Wir brau-
chen darum auch Medien, wir
brauchen eine Gesinnungspres-
se. Wir brauchen verschiedenar-
tige «Opinion-Leaders», die uns
dazu anregen, «alles zu prüfen
und das Beste zu behalten». Wo-
bei eben beides, die Führ- und
Verführbarkeit, zum Menschen
gehört.

Und nun gibt es also die radi-
kalen Kämpfer. Sie haben Visio-
nen, wie die Welt aussehen
könnte oder müsste. Sie haben
einen Entwurf, der sie fasziniert.
Ihre Optionen haben etwas Uto-
pisches an sich. Sie sehen am
Horizont etwas, was es bis heute
nie gab, was es aber morgen ge-
ben könnte. Die althebräischen
Propheten hatten etwas davon.
Sie standen mit ihren Sehnsüch-

Es braucht
wohl beides

schen spürten einen Aufbruch.
Sie formulierten Utopien und
sagten: «Pourquoi pas?» Und
wenn sie riefen: «Love not
War», wussten sie schon, dass
sie damit die Kriege nicht ver-
hindern konnten. Aber sie
kämpften dagegen.

Ich glaube, ohne Utopien kön-
nen wir nicht leben. Die (angeb-
lich unrealisierbaren) Sehnsüch-
te sind für die Menschheitsent-
wicklung und für unser seeli-
sches Gleichgewicht unentbehr-
lich. Freilich: Diese radikalen
Menschen machen es uns nicht
leicht. Und haben es auch nicht
leicht. Sie werden fast zwangs-
läufig zu Anklägern, und die
liebt man nicht.

Aber nun gibt es auch die so
genannten Realpolitiker. Die
Pragmatiker. Sie haben zwar
auch Optionen und Visionen.
Aber sie stellen sie zurück und
üben sich in der «Kunst des
Möglichen». Sie suchen einen
vernünftigen Ausgleich. Sie ma-
chen (wie man heute sagt) «lö-
sungsorientierte» Vorschläge
und beschränken sich in ihren
Bemühungen auf «mehrheitsfä-
hige» Initiativen. Ich muss zuge-
ben, dass mir, im Gegensatz zu
früher, auch diese Politiker Ein-
druck machen. Wie sollten wir

Menschen in unserem Wirrwarr
zusammenleben können ohne
den ernsthaften Versuch des
Ausgleichs und der Zusammen-
arbeit, über alle Gräben hinweg.
Ich glaube nicht, dass solches
Denken eine Alterserscheinung
ist. Schon der grosse Historiker
Theodor Mommsen hat (in sei-
ner «Römischen Geschichte»)
den bemerkenswerten Satz ge-
schrieben: «Der Kompromiss ist
es, der das Leben erträglich
macht.»

So denke ich, dass wir in der
Politik (und erst recht in der Re-
ligion!) beides brauchen: die
Utopisten und die Pragmatiker.
Die, welche das «Unmögliche»
anstreben, und die, welche das
«Mögliche» verwirklichen.
Freilich: Beides wird dann ge-
fährlich, wenn es masslos und
gewalttätig wird. «Nichts zu
sehr!», hat der altgriechische
Philosoph Solon von Athen ge-
sagt. Er galt als einer der «sie-
ben Weisen». Übrigens: Ein be-
sonderes Gottesgeschenk ist es
natürlich, einen Bundesrat oder
einen Parteipräsidenten zu ha-
ben, der beides zu verbinden
weiss: die Visionen und die Be-
reitschaft zur Kooperation. Das
«Entweder-oder» und das «So-
wohl-als-auch».

Otto Streckeisen ist pensionier-
ter Pfarrer.

ten quer zur Gesellschaft und
mussten es büssen. Auch der
spätjüdische Wanderprediger
von Nazareth war so einer.

Solche Kämpfer gab es immer
wieder, durch die ganze
Menschheitsgeschichte hin-
durch. Auch die so genannte
68er-Bewegung war so geprägt.
«Erwarten wir das Unmögli-
che!» stand damals an einer Pa-
riser Hausmauer. Jene Men-

Man hätte eigentlich Wetten da-
rauf abschliessen können, dass
der Neuhauser Nefa-Einwoh-
nerrat Hans Gatti nach seiner
Nichtwiederwahl sein Amt noch
bis zum letzten Tag auskosten
wird.  Als Mann der letzten
Stunde hat er am 31. Dezember
deshalb wenig überraschend
seine letzte Kleine Anfrage ein-
gereicht, mit der er kunden-
freundlichere Schaukästen am
Gemeindehaus fordert. Zwei
Tage zuvor stellte er in einer In-
terpellation die Frage, wer in der
Rheinfallgemeinde wohl das
Friedensrichterwesen beauf-
sichtige, bei dem er massive
Missstände ausmacht. Die Be-
antwortung seiner Vorstösse
wird Alt-Einwohnerrat Gatti
allerdings nur auf einem der Be-

suchersitze entgegennehmen
können. (ph.)

Allmählich vervollständigt sich
die gastronomische Szene an
der Webergasse wieder. Nach-
dem es im «Sternen» einige Mo-
nate lang zappenduster geblie-
ben ist, läuft seit dem Montag
der Betrieb wieder. Als «Osteria
Mediterraneo» versucht jetzt
ein neues Team mit italienischer
Küche wieder Kontinuität ins
Haus mit  seiner wechselvollen
Geschichte zu bringen. (ph.)

Nicht allzu viele von unseren
Leserinnen und Lesern kennen
Meinrad Bamert, und das hat
seinen guten Grund: Schwingen
ist für unsere Leserschaft eine
Rand-Rand-Rand-Sportart, und
Meinrad Bamert hat die «az»
seit 1989 als Medienverant-
wortlicher des kantonalen
Schwingerverbands zuverlässig
mit Vorschauen und Berichter-
stattungen bedient. Seit die frü-
here Tageszeitung «schaffhauser
az» eine Wochenzeitung wurde,

Einen schönen Erfolg verbuch-
ten die Verkehrsbetriebe mit ih-
rem Nachtbusangebot zum Jah-
reswechsel: 1'600 Fahrgäste
wollten nach Mitternacht mit
dem ÖV nach Hause. Das sind
beinahe dreimal so viele wie vor
zwei Jahren. (ph.)

Wir freuen uns mit Yvonne Bett-
schen, die beim «Tages-Anzei-
ger» zur Chefkorrektorin er-
nannt worden ist. Sie absolvier-
te nämlich ihre Lehr- und Wan-

finden Sport und vor allem
Schwingen fast gar nicht mehr
statt, ausser in der Hochsaison,
wenn die lokalen Schwinger an-
treten. Dann konnten wir Ba-
merts kleine Vorschauen immer
wieder für den «fraz» gebrau-
chen. Wir danken Meinrad Ba-
mert, der jetzt mit der Medien-
arbeit aufhört, für die gute Zu-
sammenarbeit und wünschen
seinem Nachfolger Marco Gwer-
der guten Anfang. (ha.)

derjahre erst bei uns, der
«schaffhauser az», und später
bei der «Wochenzeitung» und
den «Schaffhauser Nachrich-
ten». Wir gratulieren Yvonne
Bettschen herzlich und wün-
schen ihr viel Erfolg. (ha.)
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Kampagne gegen sexuelle Ausbeutung zeigt erste bescheidene Wirkung

«Das Thema immer wieder aufnehmen»
Der Bund hat sich vor zwei

Monaten mit einer Kampagne

an die Sportvereine gewandt,

um dem sexuellen Missbrauch

von Kindern im Freizeitbe-

reich den Kampf anzusagen.

Das Thema ist bei den Verei-

nen und Verbänden in Schaff-

hausen unterschiedlich aufge-

nommen worden.

eignen  Das wären gesamt-
schweizerisch zwischen 2’500
und 5’000 Fälle pro Jahr. Den-
noch handelt es sich immer
noch um ein Tabuthema, weil al-
lein seine Erwähnung für viele
Funktionäre schon einen Gene-
ralverdacht impliziert gegen-
über den vielen ehrenamtlich in
der Jugendarbeit engagierten
Trainern und Betreuern.

FÜHRUNGSEBENE ERREICHT

Im Oktober haben das Bundes-
amt für Sport und Swiss Olym-
pics die Kampagne «Keine sexu-
ellen Übergriffe» lanciert. Bar-
bara Boucherin, Leiterin J+S-
Ausbildung beim Bundesamt
für Sport, hat in den Wochen seit
dem Start immerhin einen ver-
stärkten Zugriff auf die von ver-
schiedenen Institutionen und
Beratungsstellen aufgeschalte-
ten Webseiten registriert. «Bis
eine Kampagne wie diese je-
doch konkrete Ergebnisse vor-
zuweisen hat, braucht es noch
viel Stehvermögen und Ge-
duld», sagt sie. Als ersten Erfolg
sieht Boucherin aber schon, dass
auf der Führungsebene ver-
schiedener Verbände eine Sensi-

bilisierung stattgefunden hat.
Auch bei den verbandsinternen
Weiterbildungen komme die
Thematik immer öfter zur Spra-
che. «Die Nachhaltigkeit der
Kampagne muss sich aber erst
noch weisen», erklärt sie. Von
einer ähnlichen Kampagne, die
der Kinderschutz Schweiz im
Februar lancieren wird, ver-
spricht sie sich einen weiteren
Aufmerksamkeitsschub.

Verschiedene Sport- und Ju-
gendverbände, darunter der
Fussballverband, der Uniho-
ckeyverband, der Turnverband,
Pfadi und die christlichen Ju-
gendverbände, haben als ersten
Schritt eine Selbstverpflichtung
der Fachstelle Mira unterzeich-
net. Mira leistet Präventionsar-
beit gegen sexuelle Ausbeutung
im Freizeitbereich, und hat in
sieben Punkten Grundsätze for-
muliert, die die Vereine zu einer
klaren Haltung verpflichten.
Dazu gehört beispielsweise das
Bekenntnis, dass sexuelle Aus-
beutung und Grenzverletzun-
gen in allen Organisationen vor-
kommen können und nicht ge-
duldet werden. Verpflichtend ist
auch das Gespräch mit den Lei-
tungsmitgliedern im Verein über

die Grenzen körperlicher Kon-
takte. Eltern und ältere Jugend-
liche sollen über die Haltung
des Vereins informiert werden
und eine geschulte Kontaktper-
son benannt werden, die bei Ver-
dachtsmomenten angesprochen
werden kann. Zugleich ver-
pflichten sich die Vereine und
Verbände, vor der Anstellung
neuer Trainer, Leiterinnen oder
Lehrpersonen Informationen
bei vorhergehenden Stellen
über Grenzverletzungen im se-
xuellen Bereich oder anderen
Auffälligkeiten im Verhalten mit
Kindern und Jugendlichen ein-
zuholen.

HOHE HÜRDE

Für manche Verein innerhalb
der Verbände dürften einige die-
ser Forderungen eine ziemlich
hohe Hürde bilden. Der Fuss-
ballverband Region Zürich
(FVRZ), zu dem auch die Region
Schaffhausen gehört, hat die
Mira-Verpflichtung ebenfalls
unterschrieben. Wie weit diese
jedoch im Alltag der Klubs um-
gesetzt wird, lässt sich kaum
kontrollieren. «Das Problembe-
wusstsein bei den Vereinen ist

Präventionsarbeit und
Information über
 sexuelle Ausbeutung
sind für Organisatio-
nen, die sich der
Jugendarbeit widmen,
unverzichtbare
Bestandteile einer
verantwortungsvollen
Vereinsführung.
(Archivbild:
Peter Pfister)

PETER HUNZIKER

Es braucht keinen besonderen
Anlass, um das Problem sexuel-
ler Übergriffe in Sportvereinen
und Jugendorganisationen zu
thematisieren. In unregelmässi-
gen Abständen werden Fälle
aufgedeckt, bei denen sich Trai-
ner oder Betreuer an die ihnen
anvertrauten Kinder und Ju-
gendliche herangemacht haben.
Auch wenn bis anhin eine ge-
zielte Studie fehlt, gehen vor-
sichtige Schätzungen aufgrund
von anderen Studien und den
Statistiken von Opferberatungs-
stellen davon aus, dass sich fünf
bis zehn Prozent aller Ausbeu-
tungsfälle im Freizeitbereich er-
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Dieses Referendum  gefährdet die
Entwicklung unserer Kinder
Die Nationalfonds-Studie über
Integrative Schulformen (ISF)
zeigt, dass die Repetition eines
Schuljahres, wie wir das aus ver-
gangenen Zeiten kennen, in den
meisten Fällen wenig bis gar
nichts bringt. In der Studie wird
dargestellt, dass individuelle
Stützung des einzelnen Schülers
am erfolgreichsten ist. Mit dem
ISF-Schulsystem, welches in
Stein am Rhein bereits seit vier
Jahren umgesetzt wird, haben
wir die richtungsweisende
Schulstruktur. Hiermit können
die Stärken der Schülerinnen
und Schüler gezielt gefördert
und Schwächen erkannt und an-
gegangen werden.

Die Studie zeigt, dass die ISF-
Systematik in der Schule der
Königsweg in Fragen der Bil-

dung und Weiterentwicklung
des einzelnen Menschen ist. Sie
stärkt die Persönlichkeit, welche
wir in der schweizerischen De-
mokratie brauchen.

Falls Sie, liebe Steinerinnen
und Steiner, nun das Referen-
dum unterstützen, gefährden
Sie den Königsweg der Entwick-
lung unserer Zukunft, nämlich
die beste Chance für die Kinder.
Wir im Einwohnerrat (Pro-
Stein, SVP, FDP & SP) haben
uns geeinigt und haben zu Kom-
promissen «Ja» gesagt, damit
wir als Steinerinnen und Steiner
auf dem Königsweg weiterge-
hen können. Wir können froh
sein, dass die Stadt Stein am
Rhein noch eine innovative, dy-
namische Lehrerschaft besitzt,
welche bereits vor vier Jahren

sich für den zukunftsweisenden
Schulbetrieb entschieden hat.
Nun frage ich Sie, wollen Sie
vom Königsweg abweichen und
einen holperigen Weg gehen?
Wollen Sie 10'000 Franken
Steuergelder für eine nutzlose
Abstimmung ausgeben, damit
der schlechtere Weg begangen
werden kann? Der schlechtere
Weg muss ebenfalls vom Steuer-
zahler berappt werden.

Ich bin überzeugt, dass die
Schule Stein am Rhein den bes-
ten und den modernen Weg ge-
hen muss. Darum bitte ich Sie,
unterstützen Sie den Kompro-
miss des Einwohnerrates und
geben Sie einer Einzelmeinung
keinen Aufwind.

Rolf Oster, Einwohnerrat,
Stein am Rhein

Bitte nachrechnen
Gemäss Staatskanzlei kann
durch den Aktienverkauf der
Staatshaushalt des Kantons ab
sofort durchschnittlich um rund
10‘000 bis 12‘000 Franken pro
Tag entlastet werden. Wenn ich
mir als Bürger und Steuerzahler
die Rechnung mache, würde das
bedeuten, dass es sich um
Schuldzinseinsparungen pro
Jahr von 3,65 bis 4,38 Millionen
Franken handelt, was bei einem
Kapitalerlös von 40,5 Millionen
Franken aus dem Aktienverkauf
zu einem errechneten Zinssatz
zwischen 9,01 bis 10,81 Prozent
führt. Ich hoffe sehr, dass der
Kanton für seine Schulden nicht
so horrende, überrissene Zinsen
an Banken und/oder andere
Geldgeber bezahlen musste. Ob
der Aktienverkaufserlös nur zur
Schuldentilgung verwendet
wird, bleibt ebenfalls noch frag-
lich. Eine klare und realistische
Orientierung durch die Staats-
kanzlei wäre sehr zu wünschen.

Kurt Meyer, Neuhausen

recht unterschiedlich entwi-
ckelt», erklärt Hansruedi Kas-
per, Leiter der Abteilung Tech-
nik beim FVRZ. Aus dem Raum
Winterthur weiss er von Verei-
nen, die mit Referaten für die
Eltern ihrer Junioren aktiv wur-
den. In der Stadt Zürich sind
sogar spezielle Verträge mit den
Trainern verpflichtend. Davon
hält der FVRZ-Mann allerdings
wenig. «Wenn vor der Unter-
schrift kein Gespräch zum The-
ma geführt wird, macht das we-
nig Sinn.» Sein Verband verfügt
schon seit einigen Jahren mit
dem «Kinderschutz im Fuss-
ball» über eine Broschüre, die
die Vereine auf die scheinbar
heikle Materie aufmerksam ma-
chen soll. Abgegeben werden
diese Informationen allerdings
vor allem an die Teilnehmenden
von Trainerkursen. Im Kinder-
fussballkurs, der sich an Junio-
rentrainer richtet, und im Junio-
renobmännerkurs befassen sich
die Instruktoren mindestens
eine Lektion lang mit der Pro-
blematik. Die Vertiefung des
Themas müsste danach eigent-

lich auf der Klubebene liegen.
Für den Fussballverband sieht
Kasper die Aufgabe vor allem
darin, das Interesse an der Prä-
ventionsarbeit bei den Vereinen
aufrechtzuerhalten: «Man muss
das Thema immer wieder auf-
nehmen.»

Etwas weniger ausgeprägt
scheint das Problembewusstsein
beim BESJ, bei dem die Jung-
schargruppen angeschlossen
sind. Nach Auskunft von Yves
Steiner, Administrationsleiter
beim Bundessekretariat, er-
schöpft sich die Präventionsar-
beit der kirchlichen Jugendorga-
nisation in der Behandlung des
Themas an J + S-Kursen und der
Mitgliedschaft bei Mira. Wie in
den einzelnen Jungschargrup-
pen das Thema weiterverfolgt
werde, sei dann deren Sache:
«Unsere Jugendgruppen sind
autonom.»

SENSIBILISIERUNG ANGESTREBT

Beim Schaffhauser Turnverband
hat sich dagegen mit Simon Gas-
ser ein in der Sache ausseror-

dentlich engagierter Ressortlei-
ter Jugend gefunden. Er hat
schon vor dem Kampagnenstart
einen Kurs zur Prävention sexu-
eller Ausbeutung besucht, und
er versucht im Kantonalverband
etwas zu bewegen. Gasser hat
sich vorgenommen, aktiv auf die
einzelnen Vereine zuzugehen
und sie zu motivieren, die Mira-
Selbstverpflichtung ebenfalls zu
unterschreiben. Ausserdem
führt er im Frühjahr eine Infor-
mationsveranstaltung für die
Leiterinnen und Leiter der Ju-
gendriegen durch, um diese für
das Thema zu sensibilisieren.
Und schliesslich will er mit einer
vom Schweizerischen Turnver-
band herausgegebene Broschü-
re auch die Jugendlichen und El-
tern erreichen. Weil man sich
beim Turnverband durchaus be-
wusst ist, dass man vor Fällen
von sexuellen Übergriffen in
den eigenen Reihen keineswegs
gefeit ist, betont Simon Gasser
den Willen, bei entsprechenden
Anhaltspunkten sofort professi-
onelle Hilfe beizuziehen.

Auch bei der Pfadi steht das

Thema schon länger auf der
Traktandenliste. Marcel Kessler,
Ausbildungsverantwortlicher
des Kantonalverbandes Schaff-
hausen, berichtet, dass die Pro-
blematik auf Bundesebene seit
etwa drei Jahren immer wieder
behandelt wird. Beim letzten
Leiterbildungskurs im Frühling
habe die Prävention und die Re-
aktion auf Verdachtsmomente
bereits einigen Raum eingenom-
men. Zudem habe die Schaff-
hauser Kantonalleitung
inzwischen an einer gezielten
Weiterbildung teilgenommen.
Informationsmaterial für die Ju-
gendlichen und Eltern ist bei der
Pfadi dagegen nicht vorgesehen.
Kessler sieht in der Arbeit mit
den Kindern allerdings schon ei-
nen bedeutenden Beitrag zur
Prävention: «Der Pfadialltag
macht die Kinder stark.»
Nichtsdestotrotz, versichert er,
werde die Kantonalleitung wei-
tere Überlegungen zum Um-
gang mit dem Thema anstellen.

www.fairplay.ch
www.mira.ch
www.tschau.ch
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Unglaublich !!!

DMR-E85
Panasonic DVD-R mit 80GB Festplatte

– DVD-Recorder mit 80GB-Festplatte
– Bis zu 142 Stunden Aufnahmekapazität auf der HDD
– Aufnahmestandards: DVD-RAM/DVD-R
– Zeitversetztes Fernsehen möglich

Unterstadt 22 8200 Schaffhausen Tel. 052 634 04 04
Vordergasse 74 8200 Schaffhausen Tel. 052 634 04 15
Marktplatz 8450 Andelfingen Tel. 052 317 24 72
Zentralstr. 57/63 8212 Neuhausen a. Rhf. Tel. 052 675 58 58
E-Mail: info@sauterag.ch Fax 052 634 04 19

Sie sparen Fr. 300.–

statt 999.–

jetzt 699.–

Multimedia-Rückblick auf das Jahr 2004

Boom bei Computer-Spielen und DVDs
Im Jahr 2004 hat digitale Un-

terhaltung ihren grossen

Durchbruch geschafft. Nach-

dem jahrelang von Digitali-

sierung geredet wurde, er-

reichte 2004 erstmals auch

ein breites Angebot von digi-

talen Inhalten und Geräten

den Konsumenten.

ERWIN SCHOTZGER,  PTE.

Die Musikindustrie hat die (ille-
gale) Digitalisierung ihrer Pro-
dukte bereits in den vergange-
nen Jahren schmerzhaft erleben
müssen. 2004 haben sich legale
Musik-Download-Services eta-
bliert, nachdem sie im Jahr
davor mit Apples iTunes den
ersten Durchbruch geschafft
hatten. Auch im vergangenen
Jahr setzte Apple mit dem iPod
einen Trend, dem andere Anbie-
ter folgten. Aber die digitale
Unterhaltung machte nicht bei
der Musikindustrie Halt.

Das Geschäft der Musikin-
dustrie hat sich nach Jahren des
Schrumpfens wieder einiger-
massen stabilisiert. Zwar san-
ken auch in diesem Jahr die
Umsätze, aber dennoch sieht
die Musikwirtschaft wieder
«Licht am Ende des Tunnels».
Mit der Musik-DVD hat die
Branche eine neue Einnahme-

quelle entdeckt, und das Ge-
schäft mit digitaler Musik im In-
ternet und via Handy soll in den
kommenden Jahren kräftig
wachsen.

Online-Piraterie, bisher vor
allem ein Problem der Musikin-
dustrie, hat dank zunehmender
Verbreitung von Highspeed-In-
ternet auch die Filmindustrie er-
reicht. Hollywoods Antwort ist
die gleiche: Klagen gegen P2P-
Betreiber und User. Die Filmstu-
dios scheuen den legalen Film-
Download, weil sie um ihr blü-
hendes DVD-Geschäft fürchten.
Die DVD hat inzwischen das
Geschäftsmodell Hollywoods
verändert: Für Filme auf DVD
wird inzwischen mehr Geld aus-
gegeben als für Kinokarten. Das
Kino wird damit immer mehr
zum Werbevehikel für den
DVD-Verkauf.

DAUERBRENNER I-POD

Dass die Zukunft der Unterhal-
tung digital ist, beweist aber
einmal mehr Apple mit seinem
iPod. Mit dem iTunes Music-
Store und dem iPod trägt Apple
dem Wandel des Internet vom
Informationsmedium zum Un-
terhaltungsmedium Rechnung.
Die Entwicklung des Computer-
herstellers zum Digital-Enter-
tainment-Unternehmen kann
stellvertretend für die gesamte
Branche gesehen werden. Die

Verbindung von Computer und
Unterhaltungselektronik steht
für PC-Hersteller ganz oben auf
der Tagesordnung. Vorreiter des
PC-TV-Merger waren Konsolen-
spiele. Games sind aber
spätestens seit 2004 nur noch
ein – rasch wachsender – Teilbe-

reich der digitalen Unterhal-
tung. Einziger Bereich, in dem
digitale Unterhaltung noch we-
niger ankommt, ist der Telekom-
Bereich. Videotelefonie auf 3G-
Handys war nicht der grosse Er-
folg, und auch für TV am Handy
dürfte Marktforschern zufolge
die Nachfrage gering bleiben.

Werbung und TV werden vor
allem durch die sinkende Wer-
bewirkung des klassischen TV-
Werbespots geplagt. Der digita-
le Videorekorder mit der Mög-
lichkeit des Ausblendens von
Werbeblöcken verschärfte das
Problem zusätzlich. Werbung
sucht daher neue Wege, und die
führen meist direkt ins Pro-
gramm: Product Placement,
Sponsoring und durch Werbe-
kunden finanzierte Programme
sind weiter am Vormarsch, «Ad-
vertainment» ist das Schlagwort
der Stunde. Gleichzeitig for-
miert sich mit Google eine On-
line-Werbeagentur der neuen
Art, die aufs Internet setzt.

Ein Dauerbrenner auch im ver-
gangenenJahr: Der Apple iPod.

 (Pd.)
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  sie surfen
     auf der

     wel le…

www.sasag.ch

sasag Kabel-Internet:
• schneller als ADSL
• lokaler Support
• 24 Stunden online
• fixe Kosten

Provider/Partner

www.pcds.ch
052 674 09 90

www.shlink.ch
052 632 33 33

Tom Tom GO

www.pcds.ch  / www.kaufich.ch / www.kanton.SH
www.swissworld.com / www.schaumalrein.ch

PC Direkt Systems AG, Grubenstrasse 108, 8200 Schaffhausen

Tel. 052 674 09 90

Das erste Navigationssystem ohne Knöpfe!
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BITS & BYTES

Das Steuererklärungsprogramm
des Kantons Thurgau «Fisc» ist
neu plattformunabhängig, das
heisst unter Windows, Mac und
Linux einsetzbar. Das Pro-
gramm ist unentgeltlich bei den
Gemeindesteuerämtern oder
der Kantonalen Steuerverwal-
tung erhältlich oder kann von
der Homepage www.steuerver-
waltung.tg.ch heruntergeladen
werden. Durch die Programm-
führung ist das Ausfüllen der
Steuererklärung auch von unge-
übten Personen einfach zu be-
wältigen. «Fisc2004» errechnet
auch die Steuerbeträge, sowohl
der Staats- und Gemeindesteu-
ern als auch der direkten Bun-
dessteuer.

***
Der Sicherheits-Programman-
bieter Symantec hat zum Jahres-
ende Sicherheitslücken in sei-
nem eigenen Firewall festge-
stellt. Der «Warndienst» Secu-
nia stufte die Löcher als äusserst
kritisch ein und warnte vor Da-
ten-Manipulationen. Laut Sym-

antec stehen mittlerweile Sicher-
heits-Patches zur Verfügung.  Sy-
mantec rät seinen Kunden drin-
gend, die entsprechenden Up-
dates aufzuspielen.

***
Vor der am 10. Januar in San
Francisco beginnenden «Mac-
World Expo» brodelt wieder die
Gerüchteküche. Diesmal mei-
nen die Mac-Portale «Think Se-
cret» und «Apple Insider», Zei-
chen für einen 500-Dollar-Mac
zu erkennen. Demnach plane
Apple die Präsentation eines
billigen Desktop-Computers.
Möglich sei auch die Präsentati-
on eines kleinen iPods auf der
Basis von Flash-Speichern, be-
richtet das IT-Portal Cnet. Der
billige Desktop-PC von Apple
soll demnach 499 Dollar kosten,
allerdings ohne Monitor. Ana-
lysten halten einen billigen Mac
für eine gute Strategie, um die
Aufmerksamkeit für Apple im
Zuge des iPod-Erfolges auch in
Verkaufserfolge beim Compu-
tergeschäft umzuwandeln. Be-

stätigungen zu den Gerüchten
von Seiten es Unternehmens
gibt es naturgemäss nicht.

***
Das norwegische Softwarehaus
Opera hat eine Vorschau auf sei-
nen mobilen Browser freigege-
ben. Der Opera 7.60 für das
Handybetriebssystem Windows
Mobile soll vor allem hinsicht-
lich Geschwindigkeit und Be-
nutzerfreundlichkeit Vorteile
bringen. Der Browser kann für
alle Smartphones mit Windows-
Betriebssystem von der Opera-
Website heruntergeladen wer-
den.  Opera 7.60 ermögliche ein
«Webfeeling, das unvergleich-
bar sei», preisen die Norweger
ihr Produkt.

***
AMD hat mit dem AMD Alche-
my Au1200-Prozessor eine
hochleistungsfähige System-on-
Chip-Lösung vorgestellt, die nur
wenig Strom benötigt und unab-
hängig vom Aufenthaltsort das
Abspielen von Multimedia-In-
halten in hoher Qualität ermög-

licht. Der Au1200-Prozessor ist
für Personal Media Player
(PMP) optimiert und ermöglicht
Geräte mit neuen Leistungs-
merkmalen wie skalierbare Dis-
plays zur Darstellung von Bil-
dern in DVD-Qualität sowie die
Möglichkeit, Video-Inhalte di-
rekt von digitalen Video-Recor-
dern bequem zu übertragen.
Aufgrund seines geringen
Stromverbrauchs schont der
Au1200-Prozessor die Lebens-
dauer der Systembatterie und
ermöglicht es, das Gerät länger
mobil zu betreiben.

***
Der deutsche Soundspezialist
Probst hat eine Verstärkerkarte
präsentiert, mit der Lautspre-
cherboxen direkt an den PC an-
geschlossen werden können.
Die PCI-Steckkarte «Personal
Amplifier 2014» stellt einen
Zweikanal-Stereoverstärker mit
bis zu 2 x 7 Watt dar und liefert
laut PREL genug Ausgangsleis-
tung, um auch grosse Wohnzim-
mer ausreichend zu beschallen.
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Ein überzeugender Kämpfer für den Kanton
Regierungsrat Herbert Bühl hat
den Kanton Schaffhausen in sei-
ner fünfjährigen Amtszeit nach-
haltig beeinflusst. Der diplo-
mierte Naturwissenschafter und
selbständige Unternehmer in ei-
ner Untersuchungs- und Bera-
tungsfirma im Ökologiebereich
wurde mit seiner politischen Er-
fahrung aus dem Grossen Stadt-
rat sowie dem Grossen Rat in
einer hart umkämpften Wahl im
Jahr 1999 als Nachfolger von
Peter Briner in den Regierungs-
rat gewählt, den er in der Folge
bereits in seinem dritten Amts-
jahr auch präsidierte.

Herbert Bühl übernahm das
Departement des Innern von
Hermann Keller, welcher ins Fi-
nanzdepartement wechselte.
Zielstrebig reorganisierte Regie-
rungsrat Bühl die Krankenan-
stalten. In einem ersten Schritt
wurden im Jahr 2003 das Kan-
tonsspital und das Pflegezen-
trum zusammengeführt und neu
organisiert. Ein neues Spitalge-
setz mit dem Ziel der Neufor-
mierung der kantonalen Spitä-
ler in einer selbständigen öffent-

lich-rechtlichen Anstalt ist vom
Kantonsrat zuhanden der Volks-
abstimmung verabschiedet wor-
den. Im Gesundheitsbereich war
er darüber hinaus stark gefor-
dert, um das dauernde Kosten-
wachstum einzudämmen; sei es
im Rahmen der kantonalen Spi-
täler, der Finanzierung der
Krankenkassenprämienverbilli-
gung oder durch eine Neurege-
lung der privatärztlichen Tätig-
keit der Spitalärzte. Im Rahmen
der Stiftung Thurgauer Schaff-
hauser Höhenklinik (TSH) Da-
vos galt es, Optionen für die Zu-
kunftssicherung der Höhenkli-
nik zu prüfen. Ende dieses Jah-
res hatte er die schwierige Auf-
gabe, dem Personal und den Pa-
tienten namens des Stiftungsra-
tes die Schliessung der Klinik
per 1. April 2005 bekannt zu ge-
ben.

Herbert Bühl war die treiben-
de Kraft bei der Überprüfung
der Legislaturziele des Regie-
rungsrates nach der von Prof.
Vester entwickelten Wirkungs-
analyse auf ihre Nachhaltigkeit,
um die Ziele und Massnahmen

richtig zu priorisieren. Herbert
Bühl war nicht nur ein profun-
der Kenner seiner Dossiers, er
verstand es auch ausgezeichnet,
die langfristigen Interessen des
Kantons im Umweltbereich
nach aussen zu vertreten; so bei
den interkantonalen und inter-
nationalen Fragen um den Flug-
hafen Zürich-Kloten, wo er und
seine Amtskollegen in den Kan-
tonen Aargau und Thurgau die
drei Kantone AG, SH und TG zu
einer gemeinsamen Haltung in
der Fluglärmfrage zusammen-
führten.

Im Zusammenhang mit dem
geplanten Endlager für hochra-
dioaktive Abfälle im Zürcher
Weinland setzte sich Regie-
rungsrat Bühl mit grosser Über-
zeugungskraft für transparente
Verfahren bei der Planung der
Abfallentsorgung und für die
Prüfung von alternativen Stand-
orten ein.

Mit Herzblut engagierte sich
Herbert Bühl für die Institutio-
nalisierung und konzeptionelle
Abstützung der Integration der
ausländischen Wohnbevölke-

rung als Aufgabe des Staates. Im
Zuge der Totalrevision des Gast-
gewerbegesetzes (Neuregelung
der Polizeistunde) kam seine li-
berale Grundhaltung deutlich
zum Ausdruck.

Der Regierungsrat verliert mit
Herbert Bühl einen scharfen
Analytiker, einen überzeugen-
den Kämpfer für den Kanton
und für die sozial Benachteilig-
ten sowie einen guten Kollegen.
Lieber Herbert, ich danke Dir
für Deine sehr wertvolle Arbeit
und für die gute Zusammenar-
beit und wünsche Dir und Dei-
ner Familie eine erfolgreiche ge-
segnete Zukunft.

Verlässlicher Kollege mit guter Urteilskraft
Nach 20-jähriger erfolgreicher
Tätigkeit trat Regierungsrat Her-
mann Keller auf Ende Jahr aus
dem Regierungsrat  zurück. Sein
ganzes Leben lang diente er be-
ruflich der Öffentlichkeit. In
jungen Jahren war er Finanzse-
kretär des Finanz- und Werkre-
ferenten der Stadt Schaffhau-
sen, dann Verwalter der Kanto-
nalen Gebäudeversicherung, be-
vor er als Nachfolger von Paul
Harnisch im Jahre 1984 in den
Regierungsrat gewählt wurde.
Seine politischen Sporen hat er

sich als Finanzreferent seiner
Wohngemeinde Buchberg ab-
verdient. Von 1973 bis zu seiner
Wahl in den Regierungsrat ver-
trat er den unteren Kantonsteil
im Grossen Rat, den er im Jahre
1981 mit viel Umsicht präsidier-
te. Regierungsrat Hermann Kel-
ler war ein Pragmatiker mit ei-
nem ausgesprochenen Sinn für
das politisch Machbare und ver-
fügte über die Fähigkeit, Perso-
nen mit unterschiedlichsten In-
teressen ins gleiche Boot zu
bringen. Hermann Keller war
hauptverantwortlich für die
etappenweise Zusammenfüh-
rung der Kantons- und Stadtpo-
lizei sowie der Ortspolizei Neu-
hausen am Rheinfall, die im Jahr
2000 ihren erfolgreichen Ab-
schluss fand. Die gemeinsame
Lebensmittelkontrolle der Kan-
tone AR/AI/GL/SH, welche in

Schaffhausen beheimatet ist,
wurde wesentlich durch ihn ge-
prägt. Unter seiner Führung
wurde 1995 das neue Kranken-
versicherungsgesetz geschaffen.
Regierungsrat Keller war auch
ein Meister des politischen
Kompromisses, was bei der
Schaffung des Jagdgesetzes
1992, des Altersbetreuungs- und
Pflegegesetzes im Jahre 1995
und bei der Revision des Gast-
gewerbegesetzes 1996 zum Tra-
gen kam.

Seit dem Wechsel von Her-
mann Keller ins Finanzdeparte-
ment war ein gutes Augenmass
im Zusammenhang mit ver-
schiedenen Reformvorhaben
gefordert: so mit der Steuerge-
setzrevision 2003, mit den Ent-
lastungsmassnahmen des
Staatshaushaltes bzw. Steuer-
entlastungen für natürliche und

juristische Personen, mit der
Schaffung eines neuzeitlichen
Personalrechts und mit den Vor-
bereitungsarbeiten zur Einfüh-
rung der Wirkungsorientierten
Verwaltungsführung. Hermann
Keller hatte eine glückliche
Hand bei der Wahl seiner Mitar-
beitenden. Er verstand es auch,
sie zu motivieren, und schenkte
ihnen das notwendige Vertrau-
en. Der Regierungsrat verliert
mit Hermann Keller einen ver-
lässlichen Kollegen mit einer gu-
ten Urteilskraft und dem Blick
fürs Wesentliche. Ich danke Dir,
lieber Hermann, für das Geleis-
tete, für die gute Zusammenar-
beit und wünsche Dir und Dei-
ner Gattin Jolanda alles Gute
für den kommenden Lebensab-
schnitt.

Erhard Meister,
Regierungspräsident

Erhard Meister,
Regierungspräsident
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Tamilen sammeln für Flutopfer

Moderate
Preiserhöhung
KSS-Hallenbad. Anlässlich seiner
Budgetsitzung hat der Grosse
Stadtrat den städtischen Betriebs-
beitrag für das Jahr 2005 an die
KSS um 100'000 Franken gekürzt.
Die massive Reduktion zwingt die
KSS zu verschiedenen Massnah-
men. So hat die Verwaltung anläss-
lich einer Sitzung beschlossen, die
Eintrittspreise im Hallenbad für
Erwachsene moderat von 6.50 auf
7.50 Franken zu erhöhen. Entspre-
chend werden auch die Preise für
Erwachsenen-Abonnements ange-
passt. Mit dieser schon vor dem
Beschluss des Grossen Stadtrates
diskutierten, aber zurückgestell-
ten Preisanpassung bewegen sich
die Erwachsenen-Eintrittspreise
im Rahmen der anderen Schwei-
zer Hallenbäder. Die Eintrittsprei-
se für Kinder  bleiben unverän-
dert. Als weitere Konsequenz der
Reduktion des Betriebsbeitrages
muss der KSS-Werbeetat gekürzt
werden. Zudem werden derzeit
weitere Sparmassnahmen geprüft,
etwa  eine Anpassung der Vergü-
tungen der Sportvereine auf ein
betriebswirtschaftlich realistische-
res Niveau. (Pd.)

Abgewiesen
Schaffhausen. Das Bundesgericht
ist auf die von den beiden Kantons-
räten Gerold Meier und Matthias
Freivogel eingereichten Stimm-
rechtsbeschwerden nicht eingetre-
ten. Beide Beschwerden richteten
sich gegen den Verkauf von 25 Pro-
zent der Aktien der EKS AG an die
Axpo Holding AG bzw. den ent-
sprechenden Beschluss des Kan-
tonsrates über die «zustimmende
Kenntnisnahme». Der Regierungs-
rat hat von diesem Entscheid des
Bundesgerichtes mit Befriedigung
Kenntnis genommen. Aufgrund der
klaren Rechtslage stelle der Ent-
scheid allerdings keine Überra-
schung dar, teilt die Exekutive mit.

Der Kanton Schaffhausen hält
auch nach dem Verkauf die Mehr-
heit des Aktienkapitals und besitzt
die Mehrheit im Verwaltungsrat.
Damit bleibt die EKS AG unter der
alleinigen Kontrolle des Kantons.
Mit der Beteiligung der Axpo an
der EKS AG kann die Zusammen-
arbeit vertieft werden. Im Vorder-
grund steht dabei eine sichere und
kostengünstige Stromversorgung
in der Region sowie die Erhaltung
und Vermehrung des in die Strom-
wirtschaft investierten Vermögens.
(az)

Nachgefragt

PERSÖNLICH

Hansruedi Leuenberger
Heute kann Hansruedi Leuenber-
ger sein 25-Jahre-Dienstjubiläum
bei der eidgenössischen Zollver-
waltung feiern. Nach dem Eintritt
in das Grenzwachtkorps war er in
der Folge bei den Grenzwachpos-
ten Grand-Saconnex, Genf-Flug-
hafen und Nohl tätig. Seit 1988 ist
er beim Zollinspektorat Schaff-
hausen im Einsatz. Die Eidgenös-
sische Zollverwaltung EZV, das
Zollinspektorat Schaffhausen und
Hans Gächter wünschen Hans-
ruedi Leuenberger alls Gute.

Kurt Beck
gewinnt
Schaffhausen. Das
von Hans-Jürg Fehr
entworfene Kreuz-
worträtsel in der letz-
ten «az» vom 30. De-
zember 2004 hat
enorm viele richtige
Antworten – «Pro-
grammrevision» –
ausgelöst. Wir verlos-
ten 50 Franken, und
Glücksfee Praxedis
Kaspar zog den Na-
men von Kurt Beck,
Chlenglerweg 11,
8240 Thayngen. Herz-
liche Gratulation, das
50er-Nötli ist
unterwegs zu Ihnen.
(ha.)

Neue Poli-
zeistunde
Schaffhausen. Mit der
neuen gesetzlichen
Grundlage im Gast-
wirtschaftsgesetz
führt der Kantonsrat
einen bedingten An-
spruch auf Verlänge-
rungsbewilligungen
für die Polizeistunde
ein. Der Stadtrat hat
dies nun in seinen
neuen Ausführungs-
bestimmungen umge-
setzt. Neu werden Be-
willigungen für länge-
re Öffnungszeiten für
entweder einzelne
Tage, bestimmte Wo-
chentage oder sogar
für alle Tage erteilt.
Die Bewilligungen
sind jeweils auf sechs
Monate befristet.

Die Umwandlung in
eine dauerhafte Be-
willigung könne nur
dann erfolgen, wenn
Ruhe, Ordnung und
Sicherheit in der Um-
gebung des Lokales
gewährleistet seien,
schreibt der Stadtrat.
(az)

Schaffhausen. Kurz nach der ver-
heerenden Flutkatastrophe war
der Tamilische Kulturverein schon
mit einem Stand auf dem Fron-
wagplatz präsent und sammelte
für die Betroffenen im Norden
und Osten Sri Lankas. Die Stand-
bewilligung wurde nun bis zum
14. Januar verlängert.

Laut Kanagaratnam Santhnago-
palan wurden bis vorgestern allein
in Schaffhausen rund 100'000
Franken gesammelt. Santhanago-
palan ist Pressesprecher für die
Nordostschweiz der Tamils Reha-
bilitation Organisation, welche die
Hilfe vor Ort koordiniert. Medizi-
nische Hilfe, Unterkunft, Wasser
und Nahrung seien im Moment
am wichtigsten. Neben Geld ist
auch Material für Notunterkünfte
wie Luftmatratzen und Wollde-
cken  erwünscht, welches beim

Verein an der Krebsbachstrasse
109 abgegeben werden kann. Frei-
willige mit medizinischen, techni-
schen oder handwerklichen

Kenntnissen können sich für einen
Hilfseinsatz vor Ort melden. Die
ersten fliegen am Sonntag ins Un-
glücksgebiet.                           (pp.)

Die Solidarität der hiesigen Bevölkerung ist gross.  (Foto: Peter Pfister)

Kantonsrat. Kantonsrat Hans-Jürg
Fehr (SP, Schaffhausen) erkundigt
sich mit einer Kleinen Anfrage
beim Regierungsrat, warum die
den 150. Geburtstag feiernde ETH
Zürich mit ihrer «Tour de Suisse:
ETH unterwegs – Begegnungen
quer durch die Schweiz» zwar in
elf verschiedenen Orten der
Schweiz Station mache, aber nicht
in Schaffhausen. Fehr fragt die Re-
gierung, ob sie bereit sei, die ETH
einzuladen, auch in Schaffhausen
zu gastieren. (ha.)



Name Adresse
Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 36, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33.
Oder per E-Mail: sh-az@bluewin.ch

Erscheint wöchentlich
für  nur  150  Franken  im  Jahr.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-
Ich bestelle ein Solidaritäts-Jahresabo der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, mehr Fakten und Meinungen, mehr
Analysen und interessante Gespräche, mehr Spiel und Spass. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

Auch im neuen Jahr
besser informiert für

weniger  Geld:

«schaffhauser az»
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Kammgarn: «Theatersport Berlin» vs. «Improphil Luzern»

DAS PUBLIKUM AUF DEM REGIESTUHL
hb. Zusehends werden auch
die Schweizer Bühnen von
einem neuen Theaterphä-
nomen erobert: Theater-
sport. Am Freitag tritt in
der Kammgarn Berlin ge-
gen Luzern an.

Wenn sich zwei Theatergruppen
auf der Bühne wie Mannschaften in
einem Stadion gegenüberstehen,
und ihr agonales Treiben nur noch
mittels eines Schiedsrichters im
Rahmen eines Regelkatalogs durch-
geführt werden kann, dann ist von
Theatersport die Rede. Zwei Mann-
schaften zu je drei Spielern bzw.
Darstellern treten gegeneinander
an und messen sich in der hohen

F R , 2 0 . 3 0  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

Ein Schiedsrichter
ist darum besorgt,
dass sich die
Theatersportler an
die Regeln halten.

P
D

Kunst der Improvisation. Die Vor-
schläge zu den Improvisationen, die
Ideen zum Spiel, aber auch die
Kommentare und Bewertungen
kommen aus dem Publikum. So ist
denn auch jede Theatersportvor-

stellung voller Überraschungen und
einmalig im Sinne des Wortes.

Als eigentlicher Erfinder des
Theatersports gilt der gebürtige
Brite Keith Johnstone, der das
kindliche Denken als wichtigste
Quelle der Kreativität sieht; so soll
das maximale Risiko auf der Bühne

den etablierten Theaterbetrieb
entkrampfen. Es existiert ausser-
dem ein internationaler Dachver-
band, das «International Theatre-
sports Institute» (ITI) im kanadi-
schen Calgary, das auch (wie im
Sport!) die Lizenzen vergibt – und
zwar nur eine pro Stadt.

Am kommenden Freitag gibts in
der Kammgarn Theatersport: Es
stehen sich «Theatersport Berlin»
und «Improphil Luzern» gegenüber
– beides versierte und mit allen
Wassern gewaschene Theatersport-
ler, sprechen doch fünf Jahre Erfah-
rung bei den Luzernern und deren
acht bei den Berlinern für sich.

Reservationen: 052 620 05 86
oder theater@schauwerk.ch.

Farb-Kopien
A4 ab Fr. 1.70 / A3 ab Fr. 3.30
Digital-Druck/

Kopien
Broschüren

A4/A5
Für Ihre Aufträge

E-Mail-Adresse gcc@gmx.ch
Telefon/Fax 052 624 92 82

Platz 7,  8200 Schaffhausen

Gitarren • Banjos • Mandolinen
Franz Elsener, Unterstadt 27, CH-8201 Schaffhausen,

Telefon 052 625 81 11, Telefax 052 624 86 68,
www.saitensprung.ch

Bis auf WEITERES bedienen
wir Sie an der Neustadt 38 !

P A P E T E R I E
Obers tadt  13,  Te l .  052 625 25 58



die freizeit-az
frazkino 20

«House of the flying Daggers»: Kampfkunstepos

KÄMPFEN UND LIEBEN

T Ä G L I C H

K i n o  K i w i - S c a l a

fraz. Ballettartige Kampf-
szenen in einer opulenten
Kulisse, dazu eine Story
voller Liebe und Leiden-
schaft – «The House of the
flying Daggers» zeigt chine-
sisches Kino at its best.

Das Kampfkunstepos von Regis-
seur Yimou Zhang entführt ins Chi-
na des Jahres 859. Dem Kaiser der
Tang-Dynastie droht die Macht zu
entgleiten, Unmut und Wider-
stand machen sich im Volk breit,
sogar eine Untergrundorganisation
entsteht: das «Haus der fliegenden
Dolche». Die Polizei glaubt
zunächst einen wichtigen Sieg er-
rungen zu haben, als sie den An-
führer des Syndikats tötet, doch ein
Nachfolger scheint sich schnell

RÄUBER UND POLI
fraz. Die Story ist so simpel wie

hundertfach erprobt und bewährt:
Ein Juwelendieb kann das Klauen
nicht lassen, und ein hartnäckiger
Bulle hat es sich zur Lebensaufgabe
gemacht, den Kleptomanen zu
schnappen. Das ist auch in «After
the Sunset» nicht anders, dem
neuen Film von Brett Ratner
(«Rush Hour», «Roter Drache»):
Max Burdett (Pierce Brosnan) ist
ein Meisterdieb, der sich nach dem
letzten Coup zusammen mit seiner
Partnerin Lola (Salam Hayek) auf
den Bahamas zur Ruhe setzen will.
Dummerweise ergibt sich just an
diesem paradiesisch schönen Ort
die Gelegenheit, seine Karriere
mit dem Raub eines Superdiaman-
ten zu krönen. Und weil der Kater
bekanntlich das Mausen nicht
lässt, muss sich Max auch schon
bald vor dem FBI-Agenten Stanley
Lloyd (Woody Harrelson) in Acht
nehmen, der ihm schon seit Jahren
verzweifelt auf den Fersen ist.
Nicht bahnbrechend, aber solid,
spannend und sehr unterhaltsam.

TÄGLICH,  K INEPOLIS (SH)

Das Durchschnittliche fokussieren …

Filmsalon im TapTab: Kurze Dokumentarfilme

KURZ & KNAPP DOKUMENTIERT
fraz. Im Filmsalon am nächs-
ten Donnerstag sind kurze
Dokumentarfilme angesagt.

Gezeigt wird im Doku-Special
unter anderem der preisgekrönte,
an der Filmschule Baden-
Württemberg entstandene Film
«Zwölf 1/2 Minuten» von Joscha
Douma. Der Film fokussiert das
Dasein als Menge von Durch-
schnitten, deren wichtigster die
zwölfeinhalb Minuten vor dem
Einschlafen sind – zwölfeinhalb
Minuten, in denen über das Dasein
auf der Welt nachgedacht wird …

Im Weiteren ist auch regionales

LEBENSABENDE
fraz. Es ist bestimmt keine leich-

te Kost, die uns da der Dokumen-
tarfilmer Dieter Fahrer in «Que
sera?» vorlegt. Sein Film zeigt Aus-
schnitte aus dem Leben von Al-
tersheimbewohnern, Menschen,
die ein langes und intensives Le-
ben hinter sich haben. Die Bilder
sind so ungeschminkt wie die The-
men, mit denen sich der Dok-Film
auseinander setzt: Sexualität im
Alter, Todeskampf, Langeweile,
Konflikte unter Bewohnern. Doch
es gibt auch Erbauliches in «Que
sera?», wenn zum Beispiel die Drei-
jährigen aus der Tagesstätte im
dritten Stock die Alten mit ihrer
Vitalität wieder zurück ins Leben
reissen.
DO-SO,  17  H,  SO AUCH 11  H,  K IWI -SCALA (SH)

und ungemein erfolgreich zu etab-
lieren – die Untergrundkämpfer
werden stärker als je zuvor.

Es liegt nun an zwei Polizei-
hauptmännern, den neuen Kopf

der Bande aufzuspüren und zu li-
quidieren. Doch dies scheint nur
über eine List möglich zu sein: Sie
müssen die Tochter des getöteten
Anführers aus der Haft befreien …

In opulenten Bildern, die eine
fast märchenhafte Welt zeigen, er-
zählt Regisseur Yimou Zhang eine
packende Story, die sich fernab der
gängigen Vorstellungen über Mar-
tial-Arts-Filme bewegt.

Alleine schon
die perfekt
choreografierten
Kampfszenen
machen Yimou
Zhangs neuen Film
zum Erlebnis.

P
D

Max (Pierce Brosnan), der Meister-
dieb, will den Superdiamanten.

P
D

Schaffen auf dem Programm: «Ein-
spruch III» und «Einspruch IV»
des Schaffhausers Rolando Colla
erzählen von der Mutter eines afri-
kanischen Asylbewerbers, der in
einem Ausschaffungsgefängnis
stirbt. Sie reist in die Schweiz, um
den Leichnam ihres Sohnes in die
Heimat zu schaffen – und um die
Todesursache zu erfahren.
DO (13 .1 . ) ,  AB 20  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

P
D

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Jersey Girl. Familiendrama mit Ben Affleck,
J-Lo u. a. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa
auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
After the Sunset. Abenteuer in exotischer
Kulisse. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa
auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Spongebob Squarepants. Witzige Animati-
on mit dem Schwammkopf. D, ab 6 J., tägl.
16.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Around the World in 80 Days. Abenteuer
mit Jackie Chan. D, ab 10 J., tägl. 16.45/19.45
h, Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
The Ring Thing. Eigentlich ist Mittelerde mit-
ten in den Alpen. CH-Parodie auf LOTR. D, 12
J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Das Phantom der Oper. Leinwandmusical.
D, ab 14 J., tägl. 16.45 h (ausser Sa/So)/19.45
h, Fr/Sa auch 23 h, Mi auch 13.45 h.
Ocean’s Twelve. Gaunerkomödie mit Topbe-
setzung. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa
auch 22.45 h, Sa/So/MI auch 13.45 h.
The Incredibles. Superhelden in Superform.
D, ab 6 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa auch
22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
National Treasure. Abenteuer. D, ab 12 J.,
tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/Mi
auch 13.45 h.
Bridget Jones 2. Sequel der Erfolgskomödie.
D, ab 10 J., tägl. 19.45 h.
Polar Express. Familienfilm. D, ab 6 J. tägl.
16.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Shall we dance? Romanze: Richard Gere
schwingt mit J. Lo das Tanzbein. D, ab 10 J., Fr/
Sa, 22.15 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
House of flying Daggers. Chinesisches
Kampfkunstepos. Orig./d/f, ab 18 J., tägl. 20 h,
Fr/Sa auch 22.30 h, So auch 11 h.
The last Trapper. Eindrückliche Natur- und
Abenteurer-Doku. D, ab 10 J., tägl. 17.30 h, Sa/
So/Mi auch 14 h.
Die fetten Jahre sind vorbei. Junges deut-
sches Kino mit Daniel Brühl. D, ab 12 J., Do -Di,
19.45 h, Mo-Mi, 17 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
The Incredibles – Die Unglaublichen. Ani-
mation. D, ab 10 J., Sa/So/Mi, 14 h.
Que sera? Leben im Altersheim – CH-Doku.
D, ab 18 J., Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Los debutantes – Die Anfänger. Chileni-
sches Gangster-Movie in Tarantino-Manier.
Orig./d/f, ab 18 J., Mi (12.1.), 20 h

Filmsalon «Kurz & knapp», TapTab
Dokumentarfilme. «Zwölf 1/2 Minuten»,
«Einspruch III» und «Einspruch IV». Ab 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Genesis. Spektakulärer Naturfilm. D, ab 6 J.,
Fr-So, je 20 h.

Gems, D-Singen
Anything else. 39. Streich von Woody Allen.
Do, 18.30 h sowie So, 21 h.
Zatoichi – Der blinde Samurai. Takeshi
Kitanos atemberaubende Samurai-Saga. Do,
21 h sowie So, 18.30 h.
Kalender-Girls. Reife Damen lassen die Hül-
len für einen guten Zweck fallen. Sa, 20 h.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. «Friends of blue no-
tes». 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Freitag
Extra-Konzert. Populäres Neujahrskonzert
mit dem Johann-Strauss-Festival-Orchester
Baden Württemberg. Werke von Bizet, Mozart,
Strauss und vielen anderen. 20 h, Stadttheater
(SH). VV: 052 625 05 55.
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Kammgarn: Crazy Diamond spielen Pink-Floyd-Hits

FAST SO PINK WIE FLOYD
fraz. Keine Frage: Eine so
bedeutende und prägende
Band wie Pink Floyd
braucht einfach eine Tribu-
te-Band. Hier zu Lande er-
ledigen diese Aufgabe
«Crazy Diamond», und
zwar mit Bravour.

«Wish you were here», «The
Wall», «Ummagumma», «Dark
side of the moon» – die Liste der
grossen Pink-Floyd-Alben liesse
sich fast beliebig weiterführen. Mit
ihrem einzigartigen Sound schufen
sie sich den Status einer einmali-
gen Band der Rockgeschichte.

Im Sommer 2001 vibrierte eine
ebenfalls besondere Schwingung
durch die schweizerische Musik-
landschaft: Es hiess, die erste und
einzige Pink-Floyd-Tribute-Band
sei im Entstehen. «Crazy Dia-

S A ,  2 1 . 3 0  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

JAZZIGE SPIRITUALS
fraz. Rita Share steht für ausser-

gewöhnliche Gospelmusik: Schon
als Kind fühlte sie sich dieser
schwarzen Musik zutiefst verbun-
den, seit einigen Jahren beschreitet
sie neue Wege, ohne aber ihre mu-
sikalischen Wurzeln zu verleugnen.
In ihren Eigenkompositionen
sprengt sie den Rahmen des Übli-
chen und versieht traditionelle
Spiritualelemente oft mit einer jaz-
zigen Note. So bleibt ihre Gospel-
musik zeitgemäss und verliert doch
nie ihre ursprüngliche Tiefe und
Bedeutung. Begleiten lässt sich
Rita Share von einer nicht minder
ambitionierten Band: Am Klavier
spielt Andreas Hausammann wun-
derbar groovig, den Bass zupft swin-
gend Jan Schacher, und am Schlag-
zeug ist Alex Strässle, der mit sei-
nen Congas den Liedern eine exo-
tische Lebendigkeit verleiht.

SA,  20 .30  H,  SOMMERLUST (SH)

Singt Gospel mit jazziger Note: Rita
Share.

BRÜCKEN BAUEN
hb. Während der Winterzeit

stellt der Verein Altershaamet Wil-
chingen in den Gängen des Heims
Arbeiten von Künstlerinnen und
Künstlern aus, die an Multipler
Sklerose leiden. Es handelt sich
dabei sowohl um Bilder in den ver-
schiedensten Techniken (Aquarell,
Radierungen etc.) als auch um
Töpfereien, schmiedeeiserne Ge-
genstände, Nutzarbeiten aus Holz
und Stoff sowie Karten. Einige der
Werke sind vor längerer Zeit ent-
standen, als die Kraft dazu noch
ausreichte. Die Ausstellung soll
nicht nur Freude bereiten, sie soll
auch Brücken zwischen kranken
und gesunden Menschen bauen.

VERNISSAGE:  SO,  14  H,  ALTERSHAAMET,

WILCHINGEN

KNOCHEN ROCKEN
fraz. Einmal mehr tut sich das

TapTab als die Location für knüp-
pelharten Rock'n'Roll hervor: Mit
den schwedischen «Bones» und
den bernischen «Chocolate Ro-
ckets» lassens am Samstag gleich
zwei Combos krachen. Die «Bo-
nes», eine Zeit lang mit den «To-
ten Hosen» auf Tour, haben ausser-
dem ihre neue Scheibe im Gepäck.

SA,  21  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

VIRTUOSE VIER
fraz. Obwohl als Trio bekannt,

werden am Sonntag in der Kirche
Lohn zwei Damen und zwei Herren
für ein besonderes musikalisches Er-
lebnis sorgen: Das Tokyoter Solis-
ten-Dreieck hat sich in ganz Europa
einen Namen als hochklassiges En-
semble gemacht, das einen virtuosen
Bogen vom Barock zu japanischen
Volksweisen schlägt.

SO,  17 .30  H,  K IRCHE LOHN

Am Sonntag zu viert: Solisten-Dreieck. Bester Schwedenstahl: «The Bones».

P
D

P
D

P
D

P
D

mond» studierte in der Folge
Songs von «Wish you were here»
bis – nomen est omen – «Shine on
you crazy diamond» und liessen so
die vielleicht innovativste und ei-

gensinnigste Rockband aller Zei-
ten wieder aufleben.

Ganz wie ihre Vorbilder kle-
ckern «Crazy Diamond» auf der
Bühne nicht, da wird geklotzt: Zu
acht zollen sie den Hits von Wa-
ters, Gilmour und Konsorten Tri-
but, zwei Gitarristen, zwei Tasten-
leute und ein Duo mit betörenden
Backgroundstimmen sind da schon
vonnöten, um sich den komplexen
Soundstrukturen der Kultband zu
nähern.

Würdige
Annäherung an
ein musikalisches
Denkmal: «Crazy
Diamond».

Paradox Trio. Jazz meets Balkan and Klez-
mer. 20.30 h, Gems, D-Singen.

Samstag
MKS-Konzert. Blockflötenklasse von Ma-
rie-Noëlle Kreilos. 11 h, MKS-Saal, Müns-
terplatz 31 (SH).
Rita Share. «Share the Spirit» – Gospels,
neu und jazzig arrangiert. 20.30 h, Som-
merlust (SH). VV: 052 630 00 60.
The Bones & The Chocolate Rockets.
Heftiger Rock’n’Roll. 21 h, TapTab Musik-
raum (SH).
Crazy Diamond. Die erste und einzige
Pink-Floyd-Tribute-Band der Schweiz.
21.30 h, Kammgarn (SH). VV: 052 624 01 40.

Sonntag
Tokyoter Solisten-Dreieck. Von Barock
über Pop bis zu japanischen Volksweisen.
17.30 h, Kirche, Lohn.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Orient. There is a party mit Sam. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. RaSA-DJs play Afro-Pop. Von den
MacherInnen der Sendung «Clubton». Ab
20 h, Baumgartenstr. 19 (SH). Eintritt frei!

Freitag
Dolder 2. Hilari 2005 Aatrinkete und De-
koeröffnung mit DJ Dooley – just good vib-
rations. Ab 18 h, Zürcherstr. 26, Feuertha-
len.
Orient. R’n’B DLX, Oriental Entertainment
System Zeyna mit Kosimo. Ab 22 h, Stadt-
hausgasse 13 (SH).
TapTab. «Beats on Tap» – Jamalade feat.
DJ Henry Storch & Soulinus, Housi G., Le
Frère, Gatto M. Ab 21 h, Baumgartenstr. 19
(SH).

Samstag
Cardinal. Free Dance, das andere Tanzver-
gnügen – rauchfrei und ohne Strassen-
schuhe. 20 h, Bachstr.. 75 (SH).
Dolder 2. Resident DJ: 70er bis 90er. Ab
18 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Orient. Stuttgart rocks Schaffhausen 4 mit
Ghosttown DJs. Ab 22 h, Stadthausgasse
13 (SH).

Sonntag
Dolder 2. DJ Albatros mit Folk-Rock,
World, Rhythm’n’Soul und Blues. Ab 16 h,
Zürcher-strasse 26, Feuerthalen.

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (10.1.): DJ Feelgood mit re-
laxing Gutelaune Müüsig. Di (11.1.): DJ
Flyer mit point down rocky beats. Mi
(12.1.): DJ Easy mit relaxing Gutelaune
Müüsig. Jeweils ab 16 h, Zürcherstr. 26,
Feuerthalen.
Orient. There is a different party mit Stan
Lee und Pfund. Do (13.1.), ab 22 h, Stadt-
hausgasse 13 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Vorstadt-Variété. Musik, Humor und Ar-
tistik – das 15. Programm. 18.15 h, Rest.
Schützen-stube (SH). Auch: Mi (12.1.),
18.15 h. Bis 27. Jan (05). VV: 052 625 42 49.
The Killer in me is the Killer in you my
love. Reprise. 20 h, Fassbühne (SH). VV:
052 620 05 86 oder
theater@schauwerk.ch. Auch: Sa/Mo
(10.1.), Fassbühne, sowie Di/Do/Fr (11./
13./14.1.), Reckensaal Thayngen. Vorstel-
lungen jeweils 20 h.
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SAHNEHÄUBCHEN
Alles wird besser, dacht ich mir, und
stellte mir eine Flasche Sekt in den
Kopf, der nachher ein Grind war, und
dachte mir: Alles wird besser. Hm.
Wer krass aufgemerkt hat, weiss: Da
muss das eine oder andere Promill im
Spiel gewesen sein. Und eigentlich hab
ich ja gar nicht so viel getrunken, aber
wahrscheinlich verhält sich die Resorp-
tionsfähigkeit der menschlichen Leber
reziprok zum Lebensalter. So gesehen
war nicht mal so klar, obs nun wirklich
besser werden würde. Immerhin: Der
Befürchtungen, der Ängste, der Pho-
bien und liebevoll gepflegter Neurosen
sinds nicht wenige, und weniger wer-
dens auch nicht. Zumindest wird alles
anders. Ich inklusive.  Schwellen-
angst, brrr. Auch das noch. Wie ge-
sagt – wie wenns nicht schon genug

INKOGNITO MITTEN
IN DEN KARNEVAL

fraz. Madame Pompadour,
pflichtbewusste Mätresse des Kö-
nigs Ludwig XV. am französischen
Hof, langeweilt beinahe zu Tode.
Sowohl das Leben am Hof wie auch
der Regent selbst vermögen ihrem
Drang nach Abwechslung nicht
gerecht zu werden. Also stürzt sie
sich in den Pariser Karnevalstrubel
– inkognito, versteht sich. «Ma-
dame Pompadour» kommt in der
gefeierten Fassung von Regisseur
Robert Meyer auf die Bühne des
Satdttheaters – eine Operette vol-
ler Glanz, Schwung und Witz. Im
Grafen René findet sie schliesslich
einen Liebhaber und stürzt sich in
ein wildes Katz- und Mausspiel vol-
ler erotischer Eskapaden.

SA/SO,  17 .30  H,  STADTTHEATER (SH) .

AUCH:  MO/DI  (10 .11 . /1 ) ,  20  H

Im Pariser Karnevalstreiben lässt die
Pompadour nichts anbrennen.

Tanja Goldstein führt durch das popu-
läre Neujahrskonzert.

Ständige Begleiter in der Kälte Grön-
lands: Schlittenhunde.

KLASSISCH INS
NEUE JAHR

fraz. Zu einem populären Neu-
jahrskonzert mit einem äusserst
vielseitigen Programm lädt am mor-
gigen Freitag das MCS. Unter der
Leitung der jungen Dirigentin Tan-
ja Goldstein, die bereits über eine
reiche Orchestererfahrung verfügt,
spielt das Johann-Strauss-Festival-
Orchester Baden-Württemberg zu-
sammen mit Solisten ein buntes
Programm, das mit vielen «Hits»
der Klassik nur so gespickt ist: Bizets
Vorspiel und die Habanera aus
«Carmen» werden ebenso zu hören
sein wie die Ouvertüre und die Arie
aus Mozarts «Figaro» oder etwa
Lehárs Wolgalied aus «Der Zare-
witsch». Und natürlich fehlt es
auch nicht an Werken von Vater
und Sohn Strauss!

FR,  20  H,  STADTTHEATER (SH)

MIT BILD UND TON
IN DIE WILDNIS

fraz. Am Sonntag entführt der
im Zürcher Oberland wohnhafte
Fotograf Christian Oeler auf eine
zauberhafte Reise in die Natur von
Island, Grönland, Kanada und den
USA – Länder, in denen er mehre-
re Monate zugebracht und sich für
die Auswahl seiner Motive fast un-
endlich viel Zeit genommen hat.
Entstanden sind wunderschöne
Aufnahmen von beeindruckenden
Naturlandschaften aus beinahe al-
len Klimazonen. Mit einer klassi-
schen Diashow indes gibt sich der
junge Fotograf nicht zufrieden; mit
«Klang der Wildnis» kündigt
Oeler die erste Diashow mit Sur-
round Sound an. Bereits um 19
Uhr kann ausserdem die Ausstel-
lung dazu besucht werden.

SO,  20  H,  KAMMGARN (SH)
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Ängste wären. Älter werden ist das
eine, alt werden das andere. Die Jun-
gen anschauen und … ach, einfach die
Jungen anschauen, weil sie so jung
sind. Zwischendurch mal denken:
Jetzt zieh doch mal die Hosen rauf, du
Schlufi, da kommen ja die Unter-
schläuche raus. Also, wenn dann wel-
che da sind. Sich plötzlich selbst erwi-
schen: an einer Baustelle, die Hände
hinterm Rücken verschränkt, sinnie-
rend. Aha, bauen Sie da etwas? Oder:
Sich übers Wetter unterhalten und
nicht sagen, es wird schön morgen,
sondern: Er hat schön morgen.
Apropos morgen: Sich am Morgen aus
dem Bett wälzen und sich dabei erwi-
schen, wie die Hand ins Kreuz geht –
oh, es ist ein Kreuz. Überhaupt, sich
dauernd selbst erwischen: Das ist Äl-

terwerden. Wenns die andern tun,
dann ist man schon alt. Teufel noch
eins. Hab mir also grad noch eine Pul-
le reingestellt, vielleicht ist das mit der
Reziprozität ja nur ein Gerücht. Die
zweite Flasche hatte ihre Richtigkeit,
irgendwie. Ohne stellte sich nämlich
der Eindruck ein, es würde nimmer
besser werden: eben, die Sache mit
den Baustellen und dem Wetter. Und
mit? Nicht, dass die Baustellen ver-
schwinden würden, und wenns schön
werden würde morgen, dann hätte er
auch schön. Aber die zweite Flasche
sorgte immerhin für den Eindruck,
dass es nur noch besser werden konn-
te. Es war mein letztes Silvester als
MTV-kompatibles Gesellschaftsmit-
glied. Heuer werde ich dreissig. Seufz.

doppelherzchen

Freitag
Theatersport. Improphil Luzern gegen Thea-
tersport Berlin. 20.30 h, Kammgarn (SH). VV:
theater@schauwerk.ch oder 052 620 05 86.

Samstag
Madame Pompadour. Operette in drei Akten
mit der Operettenbühne Wien. 17.30 h, Stadt-
theater (SH). Auch: So, 17.30 h und Mo/Di (10./
11.1.), je 20 h. VV: 052 625 05 55.

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Meditation – was ist das? Die Formen
christlicher Meditation. Vortrag von Peter
Wild. 19.30 h, Kirche St. Johann (SH).

Sonntag
«FDP: Bürgerlich, mit Qualität, Mut und
Tempo». Neujahrsapéro mit Ansprache von
Doris Fiala. 11 h, Rest. Hüttenleben, Thayngen.
Dalí Tarot. Vortrag von Johannes Fiebig zu
den Tarotkarten Dalís. 15 h, Museum Allerhei-
ligen (SH).
Klang der Wildnis. Dia-Show von Christian
Oeler über Island, Grönland, Kanada und die
USA. 20 h, Kammgarn (SH). Ausstellung ab 19
h. VV: Rolf Meier Reisen, Vorstadt 12 (SH) oder
052 385 23 61.

Kommende Woche
Rentnergruppe Silberfüchse. Montagstreff
mit Vortrag von Ruedi Dubach(Thema: Die
neue Grossgewerkschaft Unia). Mo (10.1.), 14
h, Cafeteria, Künzle-Heim (SH).
Besuchswoche und Infoabend. Offene Tü-
ren und Zimmer an der Pädagog. Hochschule.
Mo (10.1.)-Fr (14.1.), jeweils ab 8.15 h, Eb-
natstr. 80 (SH). Infoabend: Mo (10.1.), 19.30 h.
Weniger Steuern – mehr Wachstum. Podi-
umsdiskussion der Avenir Suisse mit Christian
Keuschnigg, Rosmarie Widmer Gysel, Gerold
Bührer, Hans-Jürg Fehr, Stefan Kuhn, Giorgio
Behr, Thomas Held. Leitung: Norbert Neinin-
ger. Mo (10.1.), 18 h, Zunftsaal Hotel Rüden
(SH). Anschliessend Apéro.
Johann Heinrich Hurter. Ein Künstlerleben
im 18. Jahrhundert. Vortrag von Daniel Grütter.
Do (13.1.), 18.30 h, Museum Allerheiligen (SH).
Meditation – was ist das? Einführung in die
verschiedenen Meditationspraktiken. Do
(13.1.), 19.30 h, Kronenhofsaal (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Lebensgrosse Krippe. Mit lebenden Tieren.
Bei Magdalena Heiniger und Otto Müller, Raf-
zerstrasse 70, Rüdlingen. Nur noch heute!
«Künstler zeigen …». Energiepunkt. Offen:
Mo-Fr, 9-18 h, Sa, 10-14 h (25.12. & 1.1. ge-
schlossen). Vordergasse (SH). Bis 22. Jan.
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h, Müns-
ter (SH).
Perlenketten knüpfen. Anmeldung für den
Kurs vom 25./26.2. im Altersheim Wiesli: 062
723 76 02.

Freitag
Jassturnier. Einzelschieber mit einer Ge-
samtgewinnsumme von 12‘000 Franken. 19 h,
Casino, Herrenacker (SH). Auch: 8./14./15.1.
(Qualifikationen). Final: 22.1.

Sonntag
Magnolia. Hochzeitsausstellung. Drei Mode-
schauen, Cocktails, Brautmoden und Dessous,
Make-up, Frisuren. 14-20 h, Park Casino (SH).

Kommende Woche
Schaffhauser Wanderwege. Vom Chloster-
feld ins Orserental. Treffpunkt: Mi (12.1.),
13.45 h, Bus Nr. 3 Richtung Sommerwies (SH).
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«fraz»-Wettbewerb: 3 brandneue Doppel-CDs von Benjamin Blümchen zu gewinnen

GESCHICHTEN VOM MISSISSIPPI

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Willkommen im neuen
Jahr, liebe Rätslerinnen
und Rätsler – es ist uns eine
Freude, Sie auch heuer
wieder im schon fast er-
lauchten Kreis der Rate-
füchsinnen und -füchse be-
grüsse zu dürfen.

In der letzten Ausgabe, die nun
auch schon wieder zwei Wochen
zurück liegt, sah es ein bisschen
aus, als wäre ein Krieg der Sterne
ausgebrochen – eine ganze Menge
Sterne in verschiedenen Grössen
zierte unser kleines Blatterl. Klar,
dass wir Sie da auf Sternenjagd
schicken mussten. Im «fraz» waren
insgesamt 32 Sterne mehr oder we-
niger versteckt und verteilt, und
zwar folgendermassen: 4 auf Seite
25, 5 auf Seite 26, 4 auf Seite 27, 5
auf Seite 29, und je 7 auf den Sei-
ten 30 und 31. Die meisten unserer
Leserinnen und Leser zeigten sich
für einmal nicht nur scharfsinnig,
sondern auch scharfäugig, und

«Benjamin Blümchen – Ottos neue Freun-
din»,  (Kiddinx). Fr. 13.90

Kathy Reichs: «Totenmontag», (Blessing).
Fr. 35.10

«Narc», USA 2002, (Splendid Entertain-
ment). Fr. 42.90

GELESEN
fraz. Was könnte kälter sein als

ein Dezembersturm in Montreal,
Kanada? Diese Frage stellt sich der
forensischen Anthropologin Tempe
Brennan an einem tristen Montag-
morgen, als sie zu einem ungewöhn-
lichen Fundort gerufen wird. In ei-
nem Kellergewölbe liegen die Ske-
lette dreier junger Frauen. Nicht
eine Gewebefaser, kein Fetzen Klei-
dung geben Aufschluss darüber,
wann und warum diese Mädchen
sterben mussten. Lediglich ein paar
Schmuckstücke finden sich, die of-
fenbar im 19. Jahrhundert gefertigt
wurden. Ihr Gespür sagt Tempe je-
doch etwas anderes. Packender
Thriller für lange Winterabende.

GEHÖRT
hb. Benjamin Blümchen feiert

ein grosses Jubiläum: sein 100.
Abenteuer. Davon sollen natür-
lich vor allem die Fans profitieren,
und so gibt es wärend 100 Tagen
eine Sonderausgabe mit einer ele-
fantenstarken Spielzeit von 100
Minuten. Im Jubiläumsabenteuer
lernen Benjamin Blümchen, Otto
und Karla Kolumna das Mädchen
Stella Stellini kennen, die als
Freundin von Otto die beiden zu-
künftig bei ihren Erlebnissen be-
gleiten und in vielen Folgen dabei
sein wird. Und weil Stella gerade
krank im Bett liegt, unterhalten sie
Benjamin und Otto mit Highlights
aus den 99 letzten Folgen.

GESEHEN
hb. Nach erfolgreichem Entzug

kehrt Nick Tellis (Jason Patric) an
seinen Arbeitsplatz, die Drogen-
fahndung, zurück. Als ein Under-
coveragent im Drogenmilieu ums
Leben kommt, wird Nick diesem
Fall zugewiesen. Zusammen mit
Lieutenant Henry Oak (Ray Liot-
ta), dem ehemaligen Partner des
Opfers, versucht er den Fall zu lö-
sen. Schnell finden sich die beiden
in den gefährlichsten Strassen von
Detroit wieder. Doch irgendwann
hat Tellis den Verdacht, dass Oaks
mehr über den Fall weiss, als er
sagt. Atmosphärisch dicht, hart fo-
tografiert und brillant gespielt –
ein Thriller, wie er sein soll.

schickten uns die Lösung auf allen
nur erdenklichen Wegen. Wie
immer musste das Los entscheiden.
Die drei CDs «Signs» der Schaff-
hauser Band «Eating Black Milk»
gehen an Barbara Spörndli, Bri-
gitte Oechslin und Hannes
Knapp. Herzliche Gratulation und
viel Freude damit!

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche gehts zurück in die
literarische Kindheit und Jugend.
Wir wollen von Ihnen diese Wo-
che nämlich wissen, wer der ne-
benstehend abgebildete Mann ist,
der als Samuel Longhorne Cle-
mens im Bundesstaat Missouri zur
Welt gekommen ist, sich aber im
Verlauf seines Lebens ein Pseudo-
nym zugelegt hat, unter dem er
weltberühmt wurde. Der gelernte
Schriftsetzer avancierte zu einem
der bedeutendsten Vertreter des
amerikanischen Realismus. Er war
Lotse auf dem Mississippi, nahm
am Sezessionskrieg teil und führte
überhaupt ein abenteuerliches Le-
ben. Bestimmt kennen Sie auch
seine bekannteste Romanfigur …

Vom Schriftsetzer zum Schriftsteller.
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Berufe stellen sich vor. Mi (12.1.). Konstruk-
teur/in (EFZ): 14 h, Kebo AG Formenbau, Rund-
buckstr.12, Neuhausen. Anm.: 052 674 14 14.
Automechaniker/in, leichte Motorwagen (EFZ),
Automonteur/in, leichte Motorwagen (EFZ), De-
tailhandelsassistent/in, Autoteile-Logistik
(EBA), Detailhandelsfachmann/-frau, Schwer-
punkt Autoteile-Logistik: 14 h, Kreuzgarage
Schaffhausen AG, Mühlenstr. 96 (SH). Anm. (bis
7.1.): 052 632 44 44. Konditior/in-Confiseurin
(EFZ): 14 h, Zuckerbäckerei Ermatinger AG,
Fronwagplatz 11 (SH). Anm. (bis 7.1.): 052 625
39 39.
Abendgebet. Mit Meditationstanz. Do (13.1.),
18 h, Münster (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Ursula Goetz. Galerie Einhorn, Fronwagplatz
8.
Egon Tanner-Egyedi. Aquarellbilder aus Nah
und Fern. Taverne, Kantonsspital. Offen: Mo-Fr,
8-11 und 13.30-17.30 h, Sa/So, 13.30 –17.30 h.
Nur noch bis Fr!
Max Bottini. «EssenZ». Bilder. Galerie O. Of-
fen: Di-Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h. Nur noch bis Fr!
Kaspar Toggenburger. Neue Werke. Repfer-
gasse 26. Offen: Di-Fr, 17-20 h, Sa, 9-20 h. Nur
noch bis So!
Carmela Inauen. Naive Appenzeller-Malerei
und Acrylbilder. Fr, 20 h, Kulturfoyer Herblinger-
markt (SH). Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa, 8-17 h. Nur
noch bis Mi (12.1.)!
Ruedi Bissegger. Bilder. Klinik Belair. Bis 15.
Jan.
Britt Tiedemann & Pelle Schiffhauer. Aqua-
relle. Huus Emmersberg, Bürgerstrasse 36/
Künzleheim. Offen: tägl. 10-17 h. Bis Ende Jan.
Ruedi Küenzi. Farbige Grafik. Rest. Schiff. Of-
fen: täglich ausser Mo & Di. Bis Ende Jan.
Sandra Fehr-Rüegg. Bilder und Radierungen.
Kulturgaststätte Sommerlust, Rheinhaldenstr.
8. Offen: Do-Mo, ab 11.30 h. Bis Ende Feb.
Artgalerie. Junge Künstler stellen Graffiti, Fo-
tografien, Skulpturen aus. Webergasse 9.

Wilchingen
Heimausstellung. Aquarelle, Radierungen,
Stickereien, Scherenschnitte etc. – Werke von
KünstlerInnen und Künstlern, die an MS leiden.
Vernissage: So, 14 h, Altershaamet Wilchingen.
Offen: tägl. 14.30 –17 h. Bis 3. April.

Hallau
C. C. Rahm. «Farbe und Form». Bilder aus den
letzten zwei Jahren. Rimuss Kulturfoyer. Offen
zu den Bürozeiten. Bis Ende Januar.

Büsingen
Alfred Wüger. Notkunst-Bildobjekte. Junge
Galerie, Kapellenstrasse 31. Offen: Mo-Fr, 18 h,
Sa/So, 10-16 h. Bis 11. Feb.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
André Bless & Rosmarie Vogt-Rippmann.
Auftakt zu einer neuen Ausstellungsreihe.
Tarock-Tarot. Kartenspiel und Weissagung.
«Tarotkarten des 20. Jahrhunderts: Zwischen
Kunst und Psyche». Bis Ende März.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Der Ur-
sprung der griechischen Maske.
Geld macht Geschichte(n). Zur Entwicklung
der Zahlungsmittel.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Spüren ohne Berühren. Wie man ohne den
Gebrauch der Hände Kunst spüren kann. Famili-
enführung mit der Museumspädagogin Reini
Ritler. So, 11.30 h.



Kantonaler Fischereiverband Schaffhausen

Jungfischerkurs 2005
Jugendliche zwischen 10 (Geburtstag vor dem 1. Mai) und 16
Jahren können ein Angelpatent erwerben, wenn sie einen vom De-
partement des Innern anerkannten Fischereikurs erfolgreich besucht
haben. Das Patent gilt für eine der drei Rheinstrecken.
– Stein am Rhein – Schaffhausen – Rheinfallbecken
Der Kurs dauert drei Nachmittage. Die Kursgebühr beträgt Fr. 20.–
und wird am 1. Kurstag erhoben.

Kursdaten: 1. Mittwoch, 16. März, 13.30–17.00, Theorie
2. Mittwoch, 23. März, 13.30–17.00, Praxis
3. Mittwoch, 30. März, 13.30–17.00, Prüfung

Achtung: Teilnehmerzahl beschränkt!

☞ Nur der lückenlose Kursbesuch berechtigt zur Prü-
fungszulassung, verspätete und telefonische Anmel-
dungen können nicht berücksichtigt werden!
Der nächste Kurs findet im März 2006 statt.
Es erfolgt eine schriftliche Bestätigung.

☞ Schriftliche Anmeldung mit nachstehendem Talon bis 
spätestens Samstag, 29. Januar 2005, an: Jungfischer-
Obmann Björn Engeli, Rebweg 13, 8203 Schaffhausen.

Anmeldetalon für Jungfischerkurs (bitte in Blockschrift ausfüllen!)
oder per E-Mail an engeliwolf@kanton.sh

Name:

Vorname:

Strasse:

PLZ/Wohnort:

Tel.: Geburtsdatum:

✁

Das Tor zum Obertoggenburger
Schneesport- und Wandergebiet.

CH - 9656 Alt St. Johann • Toggenburg
Tel. 071 999 13 30 • www.sellamatt.ch

SAGENHAFT

Sessel/Gondel-
Kombibahn!

��Pisten für Ski&Board, 900 -1730 m
��15 km Winterwanderwege
� Nordic Walking, Walking, Spazieren
��Toggenburger Winter-Sagenweg
��Schneeschuh-Parcours
��15 km Langlaufloipen, Schlitteln
��Berghotel, Restaurants, Zingge-Pub

Theatersport: Berlin
gegen Luzern
Fr 7. Januar, 20.30 Uhr, Kammgarn

jugendclub momoll:
«the killer...»
6. / 8. / 10. Jan., 20.00 Uhr, FassBühne

11. / 13. / 14. Jan., 20.00 Uhr, Thayngen

17. / 18. Jan., 19.30 Uhr, Neunkirch

20. / 21. Jan., 20.00 Uhr, Fass Bühne 

Billettreservation / Programmbestellung
(Gratisversand): Telefon 052 620 05 86
theater@schauwerk.ch, www.schauwerk.ch

Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo – Fr 16.00 –18.00, Sa 9.30 –11.00
Tel. 052 625 05 55 Fax 052 632 54 32
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch

STADTTHEATER
SCHAFFHAUSEN

Lehrlinge, Schüler und Studenten haben am
Veranstaltungstag 50 % Ermässigung auf allen
verfügbaren Plätzen (ausgenommen Stehplätze).

MADAME POMPADOUR
Operette von Leo Fall  
Operettenbühne Wien
Samstag 8. Januar 17.30 Uhr
Sonntag 9. Januar 17.30 Uhr
Montag 10. Januar 20.00 Uhr
Dienstag 11. Januar 20.00 Uhr
Dauer ca. 2 h 40 Min.

Inserieren in der schaffhauser az

Neu  Neu  Neu

Osteria Mediterranea
(ehemals Restaurant Sternen)

Bei uns gibt es

«italienische Spezialitäten»
Pizza & Pasta etc.

Öffnungszeiten:
7 Tage geöffnet, 10.00 – 14.30, 17.00 – 23.00 Uhr, Sonntag ab 11.00 Uhr

Wir freuen uns auf Ihren Besuch
Fam. Vasco, Webergasse 38, 8200 Schaffhausen, Tel./Fax 052 624 77 00

GÜLTIG BIS 12.1.2005

Telefon 052  632 09 09

 Jetzt: Online-Reservation und
Kauf unter kiwikinos.ch

20.00 Uhr, Fr/Sa22.30 Uhr,
So 11.00 Uhr CH-Premiere!
HOUSE OF FLYING DAGGERS
Erneut eine brillante, atemberaubende
Action-Romanze.
Orig./d/f. E 1/119 min
17.30 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr 3. Woche!
THE LAST TRAPPER –
DER LETZTE TRAPPER
Das eindrückliche Leben eines Abenteurers
in der Wildnis.
Deutsch. K 10 1/100 min
Do–Di 19.45, Mo–Mi 17.00 Uhr,
Fr/Sa 22.30 Uhr 6. Woche!
DIE FETTEN JAHRE SIND VORBEI
Ein wahnsinnig komisches Stück Kino.
Deutsch. J 14 2/127 min
Sa/So/Mi 14.00 Uhr 5. Woche!
THE INCREDIBLES – DIE UNGLAUBLICHEN
Ein Feuerwerk an coolen Gags und verrück-
ten Ideen! Von den Machern von «Finding
Nemo».
Deutsch. K 10 2/115 min
Do–So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr Bes. Film
QUE SERA?
Ein Film, der zeigt, was fast sicher auch auf
dich zukommt.
Dial./d/f. E 2/90 min
Mi, 12. 1. 05, 20.00 Uhr +
(Do 13. 1.–So 16. 1. 05, 17.00 Uhr +
So 16. 1. 05, 11.00 Uhr) Bes. Film
LOS DEBUTANTES – DIE ANFÄNGER
Der knallige Film über kriminelle Debutanten
kommt zwar aus Chile, hat aber einen
Tarantino-Touch.
Orig./d/f. E 2/113 min

Die Idee – selber eine

PERLENKETTE
KNÜPFEN

und das fachgerechte Montieren des Verschlusses lernen.

 Altersheim Wiesli, Riedstrasse 75,
8200 Schaffhausen

Freitag, 25. Februar 2005 oder
Samstag, 26. Februar 2005

(je 9.30 – 16.30 Uhr, mit gemeinsamem Mittagessen)
Info/Anmeldung: A. Weber, Tel. 062 723 76 02,

E-Mail: perlen@dplanet.ch oder www.perlenkurse.ch

Terminkalender
Rentnergruppe Silberfüchse. Montag, 10. Januar. Montagstreff: Die neue Grossgewerkschaft Unia.

Referent: Ruedi Dubach, Regionalsekretär der Unia Schaffhausen. 14.00 Uhr, Cafeteria des Künzle-

Heims.

Schaffhauser Wanderwege. Mittwoch, 12. Januar. Vom Chlosterfeld ins Orserental. Wanderbeginn

ab Sommerwies. Bus Nr. 3, 13.45 Uhr.

Senioren Naturfreunde Schaffhausen. Mittwoch, 19. Januar. Wanderung in der näheren Umgebung.

13 Uhr, Bus Nr. 3 nach Plattenhalde. Wanderzeit ca. 11/2 Std. Leitung: Kurt Graf.

<Keines>

Ne
uj

ah
rs

ko
nz

er
t

Ne
uj

ah
rs

ko
nz

er
t

Johann-Strauss-
Festival-Orchester
Baden-Württemberg
Tanja Goldstein, Dirigentin

der gute Ton
Musik-Collegium Schaffhausen

Patronat:                  Schachenmann AG  

Sopran-, Bariton-, Violin- und
Trompetensolos

Die schönsten Operetten- und
Opernmelodien von J. Strauss, 
F. Leha’r, E. Ka’lma’nn, G. Bizet, 
F. v. Suppé, G. Puccini, 
P. Mascagni

Freitag, 7. Januar 2005
20.00 Uhr, Stadttheater
Vorverkauf: Kasse im Stadttheater,
Montag bis Freitag: 16.00 bis 18.00 Uhr
Samstag: 9.30 bis 11.00 Uhr
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32


